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Wierteljähriger Abonnementsprels in Breölau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Betitiorift 2 Sgr. 
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0. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 


46. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 7. Februar). 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Dr. Leonhardt, 
Dr. Falk und Dr. Achenbach mit mehreren Commiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. das Expropriationsper⸗ 
fahren in den durch Geſetz vom 24. September 1866 mit der preußiſchen 
Monarchie vereinigten Landestheilen; vom Abg. Jazdzewski ein Antrag 
betr. den katholiſchen Religionsunterricht an den höheren Lehranſtalten in 
der Provinz Poſen; vom Abg. p. d. Kneſebeck ein Antrag, daß die Regie⸗ 
rung noch in dieſer Seſſion in Erfüllung des Artikel 17 der Verfaſſung 
einen Geſetzentwurf betr, das Kirchenpatronat vorlegen möge. a 

Zunächſt wird der Staatshaushaltsetat und das Etatsgeſetzkin folgen⸗ 
der Geſtalt vom Hauſe definitiv genehmigt: 

„Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Staatshaushaltsetat für 
das Jahr 1874 wird in Einnahme auf 232,758,017 Thlr., und in Ausgabe 
auf 282,758,017 Thlr., nämlich auf 198,748,081 Thlr. an fortdauerden, und 
auf 1 Thlr. an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben feſt⸗ 

eſtellt. N 
2 0 2. Im Jahre 1874 können nach Anordnung des Finanzminiſters ver⸗ 
zinsliche Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 10,000,000 Thlr., welche vor 
dem 1. October 1875 verfallen müſſen, wiederholt ausgegeben werden. 
Die auf Grund des Geſetzes vom 24. März 1873 (Geſetzſzaammlung 
S. 49) ausgegebenen Schatzanweiſungen ſind bei eintretender Fälligkeit ein⸗ 


$ 3. Das Etatsgeſetz vom 24. Mai 1873 9 3 (Geſetzſammlung Seite 49) 
wird dahin abgeändert, daß die im Jahre 1873 eingegangenen Rückzahlungen 
auf die nach den Geſetzen vom 23. December 1867 u! Seite 
1929) und vom 3. März 1868 (Geſetzſammlung Seite 174) zur Abhilfe des 
Nothſtandes in Oſtpreußen gewährten Darlehne nur inſoweit zur theilweiſen 
Einlöſung der Schatzanweiſungen zu verwenden find, als erforderlich iſt, um 
den Geſammtbetrag der Schatzanweiſungen bis auf die Summe von 
10,000,000 Thlr. zu reduciren. Im Uebrigen finden auf die nach § 2 dieſes 
Geſetzes auszugebenden Schatzanweiſungen die Beſtimmungen der SS 4 und 
6 10 Geſetzes vom 28. September 1866 (Geſetzſammlung Seite 607) An: 
wendung. 5 

: § 4. Die bis zur geſetzlichen e e Staatshaushaltsetats (§ 1) 
innerhalb der Grenzen deſſelben geleiſteten Ausgaben werden hiermit nach⸗ 


zaulbſen. 


5 ute 8 Finanz⸗Miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt. 
Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer. Zum Worte melden ſich 
16 Redner: gegen die Vorlage von Mallinckrodt, Baudri, Liber, v. Gerlach, 
Reſpondek, Graf Praſchma, Windthorſt (Meppen) und Bernards; für die 
Vorlage Wehrenpfennig, Bethuſt⸗Huc, Jung, Weber (Erfurt), Döring, Rickert, 
Sachſe und Wachler (Oels). . . 
bg. p. Mallinckrodt: Im preußiſchen Staat hat ſich im Laufe der 
langen Reihe von Jahren ein fehr e Capital von Vertrauen zur 
Regierung angeſammelt, das ſeine Wurzeln ſowohl in die alten wie in die 
neuen Provinzen ausbreitet. Es iſt das zu danken den beſonderen Eigen⸗ 
ſchaften des Herrſcherhauſes und ſeiner Diener und es hat ſeine beſondere 
Anerkennung gefunden in dem großen europäiſchen Rufe, deſſen ſich das 
preußiſche Beamtenthum in der Verwaltung wie in der Juſti 170 0 Die 
gegenwärtige Regierung lebt theils von den militäriſchen Erfolgen, theils 
von dieſem Capikal des Volkes, aber fie zehrt auch an dem Capital, und i 
vermuthe, die Stunde iſt nicht gar jo fern, wo ſie es e aufgezehrt hat. 
Wir hatten manches Decennium hindurch vollen confeſſionellen Frieden, das 
Volk wollte und will ihn heute noch. Als er zerſtört wurde, mochte der 
Gedanke obwalten, dies geſchehe nur auf kurze Zeit. Der Zweck war, die 
kirchlichen Organe der Regierung gefügiger zu machen, die chriſtlich⸗conſerva⸗ 
tive, oder wenn Sie wollen, die ultramontane Partei zu paralyſiren. Dann 
mochte die Neigung nahe liegen, die Kirchenfürſten und die ultramontane 


3 9 515 als die Störenfriede hinzuſtellen und den Glauben zu verbreiten, als 


andle es ſich durchaus nicht um einen Angriff gegen die katholiſche Kirche, 
ſondern lediglich um Nothwehr gegen ungerechte Angriffe. Seitens der 
Kirche wurde gegen eine ſolche Auffaſſung entſchieden proteſtirt. Wir haben 
wiederholt zur Beweisführung für jene Behauptung aufgefordert, und man 
hat als einzige Argumente dafür die Infallibilität und den Syllabus ange⸗ 
ſbet Der erſte Beweis iſt freilich durch die Erklärung des Reichskanzlers, 
daß es durchaus nicht Sache des Staates ſei, ſich in die Glaubensüberzeu' 
gungen der Unterthanen zu miſchen, fo ziemlich in die Rumpelkammer ge⸗ 
worfen, indeſſen taucht er noch dann und wann auf, z. B. hat Herr Richter 
in der letzten Sitzung darüber geredet. Er hat ſi f d 
e und behauptet, derſelbe habe die Infallibilitäts⸗Lehre ger 
ängnet. 
N Sa verweiſe dagegen auf eine Stelle feiner Tiſchreden in der ziemlich 
autbentiſchen Leipziger Ausgabe, in welcher er ausdrücklich als die „für⸗ 
nehmſte Propoſition des Papſtthums“ die 1 hinſtellt, daß der 
Papſt „nicht irren“ könne. Was den Syllabus betrifft, jo hat neulich erſt 
Herr Virchow daraus citirt, wurde indeſſen von Herrn Reichenſperger völlig 
an die Wand gedrückt, (Heiterkeit) und hat auch in feiner jüngſten Rede 
wiederholt Beweiſe dagegen gebracht. Der Cultusminiſter hat es vorgezogen, 
mit Schweigen zu antworten. Mir macht das den Eindruck, als wenn das 
ganz verſtändig und eines vernünftigen Mannes würdig wäre, voraus eſetzt 
nur, daß er nichts Treffendes zu antworten weiß. Trotzdem ſtellt ſich die 
Regierung nach wie vor als im Stande der Nothwehr hin, weil ſie den An⸗ 
griff in den Augen des Volkes nicht zu rechtfertigen wagt. Dieſes Axiom 
erinnert mich an die Fabel vom Wolf und Lamm (Heiterkeit), und, um das 
abelreich noch weiter anzuführen, es fehlt auch nicht Reinele Fuchs, der es 
für ſeine dringende Pflicht erklärt, die Verwirrung in der Diöceſanverwal⸗ 
lung zu beſeitigen, nachdem er fie ſelbſt angerichtet. Dieſer Standpunkt der 
Regierung iſt ein unwahrer, der Angriff it nicht von unſerer Seite ausge⸗ 
gangen, er iſt vom Zaun gebrochen durch die Hand der Regierung. ie 
ſpruch.) Sie ne das nicht, weil Sie eben ein Theil des Capitals find, 
bon dem die Regierung zehrt. Im Lande aber hat ſich inzwiſchen die Sache 
gewaltig geändert. (Widerſpruch). Sie 1 dieſe evidente Thatſache 
mit Kopfſchütteln nicht fort. In den katholiſchen Landestheilen iſt das Ver⸗ 
trauen in die Regierung jo erſchüttert, daß es faſt nicht mehr exiſtirt, und 
auch auf politiſchem Gebiet glaubt das Volk lange nicht mehr ſo viel, wie 
vor 7 Jahren und nach einiger Zeit wird es auch an die ganz unſchuldige 
Stellung der Regierung in dieſen Kirchenſtreitigkeitin nicht mehr glauben. 
Die Motive stellen als Zweck der Vorlage hin, dem Erkenntniß des kirch⸗ 
lichen 0 über Erledigung von Bisthümern Anerkennung zu ver⸗ 
ſchaffen. Die eſorgniß darüber it allerdings ſehr begründet. Wie weit 
die Durchführung jener Erkenntniſſe in Bezug auf die Perſon des Biſchofs 
zu erzielen ſei, darüber gehen die Motive ſchneller hinweg und weiſen auf 
0 die Hilfe der Reichsregierung hin. Ich will nur in Bezug darauf = eine 
frühere Aeußerung des Cultusminiters zurückkommen, nämlich. daß die 
lite in Oldenburg da ganz bereitwillig thaten, was die preußiſchen Bi⸗ 
Ich mache aber hier auf den Gegenſatz aufmerkſam, 
Hab der jetzige Zuſtand in Oldenburg durch Vereinbarung der Organe der 
beiderſeitigen Gewalten geſchaffen iſt, während die preußiſche Regierung das 
Recht der Kirche ſchlechthin negirt und die Forderung an ſie ſtelle, ſie ſolle 
ſich vor allen Dingen unterwerfen und anerkennen, daß ſie dem Staate gegen⸗ 
über rechtlos ſei. Dann ſtellt uns der Herr Cultusminiſter eine gewiſſe 
Großmuth in der Ausübung der ſtaatlichen Rechte in Ausſicht. Darauf kann 
ich natürlich die Kirche nicht einlaſſen, ohne ihre Exiſtenz theoretiſch zu ver⸗ 
nichten; und dieſen Selbſtmord wird allerdings die Regierung der Kirche 
vergeblich zumuthen. Ganz anders liegt die Sache, wenn durch eig n e 
Ulebereinkunft die Sache geregelt wird. Da hat ſich die Kirche ſtets will: 
flährig gezeigt, beſonders einer wohlwollenden Regierung 5 Freilich 
einem ter gegenüber, der ausruft, der Kampf gelte Rom und der ſich 
Line Waffe für dieſen Kampf in der Unterſtützung der kirchlichen Inſurrection 
ſchafft, dürfte die Ausſicht auf eine Verſtändigung ſehr gering ſein. Auch 
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der Fall iſt vorgekommen, daß die Kirche, um größere Uebel zu vermeiden, 
einem kleineren ſich unterwirft und nur gegen die Uebergriffe Verwahrung 
einlegt, um ihren Rechtsboden zu ſichern. Hier handelt es ſich aber nicht 
um die Wahl des kleineren Uebels, denn nach voller Ausführung der Mai⸗ 
geſetze würde von der katholiſchen Kirche nichts mehr übrig ſein als die Form; 
der Geiſt, der lebendig macht, wäre verflüchtigt. Ein größeres Uebel giebt es 
nicht für die Kirche, als wenn ſie ſelbſt dazu beiträgt, ſich geiſtig vergiften 
zu laſſen. Wenn ſie äußerlich unterdrückt wird, und wenn ſie theilweiſe ganz 
berfchivindet vom vaterländiſchen Boden, dann bleibt ihr die Möglichkeit, daß 
ſie un weißen Gewande wieder einzieht ins Land. (Bravo im Centrum.) 
Aber wenn 8 ſelbſt ſich erſt ſchänden läßt, dann iſt dieſe Ausſicht für 
immer dahin. In Betreff der Erledigung der Bisthümer ſtellen die Motive 
zwei Alternativen auf: 1) Was geſchehen ſoll, wenn die Kapitel und der 
Clerus anerkennt, daß durch das Erkenntniß des kirchlichen Gerichtshofes die 
Sedisvacanz eingetreten ſei und 2) wenn er dieſes nicht anerkennt. Das 
erſte N t eben nicht. Ich erinnere mich, wie einmal in diefen Haufe ein 
Beſchluß gefaßt wurde, etwa analog einer Behauptung, daß ein Feldhuhn 
ein Hausthier ſei. So etwas kann man durch alle drei Inſtanzen decretiren 
laſſen, trozdem bleibt ein Feldhuhn doch immer auf dem Felde. Nun kann 
man fo viel man will ſchreiben, daß durch ein Gerichtserkenntniß ein katho⸗ 
liſcher Biſchof aufhöre ein Biſchof zu ſein; Sie kriegen es doch nicht fertig, 
meine Herren. Man kann wohl einen Biſchof in der Ausübung ſeiner Amts⸗ 
pflicht hindern, z. B. indem man ihn nach Oſtrowo bringt (Heiterkeit), aber 
eine Sedisvacanz ſchafft man damit nicht. Dafür giebt es nur ein Mittel, 
nämlich den Biſchof wie den Apoftel Paulus zu köpfen. Dieſes Beiſpiel 
wird übrigens dem Abgeordneten Richter zeigen, wie weit der Apoſtel die 
unbedingte Unterwerfung unter den Staat predigt. Mit Anerkennung die⸗ 
ſes Geſetzes würde man das Fundament der katholiſchen Kirche zerſtören. 
Ich verweiſe Sie nur auf die Beſchlüſſe des Tridentiner Conzils, in denen 
eſagt wird, die Beſetzung der Biſchofsſtühle und Pfarrſtellen bedürfe keiner 
ſtaalichen Anerkennung, und wer ohne gehörige Ordination und Miſſion 
einen ſolchen einnehme, der ſei einem Diebe und Räuber gleichzuachten, der 
in ein fremdes Haus eindringe; und es wird von dem, der ihn anerkennt, 
gejagt: anathema sit, er ſei gebannt. (Rufe: verflucht) Wenn Sie fluchen 
wollen, ſo habe ich nichts dagegen; der Kern iſt der, daß wer einen ſolchen 
Biſchof anerkennt, aus der Hirche ausgeſchloſſen iſt. Sie ſehen. das iſt ein 
feſt geſchloſſener Ring, wie bei dem ſchönen Spiele: Schau dich nicht um, 
der Gan geht herum; (Heiterkeit) der Fuchs kann nirgends hinein. , 
lauben Sie nun ja nicht, daß wir die Zukunft heiter anſehen. Wir 
ſehen ſehr gut, daß der Nachwuchs des Clerus auf ein Minimum herab⸗ 
ſinken wird, nachdem man 105 die geiſtlichen Bildungs⸗ und Erziehungsgn⸗ 
ſtalten verſchloſſen hat und ihn auf Univerſitäten verweiſt, die zum großen 
Theil der Heerd des Altkatholicismus ſind. Sie zwingen dieſe jungen Leute 
ins Ausland zu gehen, um entweder auf glücklichere Tage für unſer Vater⸗ 
land zu hoffen, oder demſelben definitiv den Rücken zu kehren. Es wird 
nicht lange dauern und wir haben keinen Biſchofſtuhl mehr beſetzt. Das 
Volt iſt auch darauf gefaßt, daß eine Gemeinde nach der anderen ihrer 
Seelſorge beraubt wird. (Redner charakteriſirt des Weiteren das Vorangehen 
der Regierung als ein gewaltthätiges und erwähnt dabei einer Unterredung 
mit einer Perſon, die neulich nach Anhörung einer Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten auch nach der Theorie der Schädellehre den Sinn deſſelben für eigen⸗ 
willig und gewaltthätig, das Erkennungsvermögen zwiſchen Urſache und Wir⸗ 
kung dagegen als weniger ausgebildet charakteriſikt habe.) Ich erwähne 
dies nur, weil am Regierungstiſch eine ſehr arge Täuſchung über die Wir⸗ 
kung dieſer Geſetzgebung obwaltet. Die Regierung wühlt damit einen großen 
Theil des Volkes bis in die tiefſte Tiefe auf, fo daß daſſelbe ſich nur mit 


ch innerem Knirſchen beugt. Vielleicht denkt die Regierung ſchon daran, den 


alttatholiichen Biſchof Reintens auf einen der erledigten Biſchofſtühle zu 


ſetzen; allein glauben Sie nicht, daß das Volk einen Hirten anerkennen wird, 


der 1 0 als durch die Thür in das Haus getreten iſt, und daß es 
auf die Knie fallen wird vor einem Manne, dem der e den 
Mantel umgehangen hat und den die Bajonnette begleiten. Glauben Sie 
auch nicht, daß das Volk zum Theil zur proteſtantiſchen Kirche übergehen 
wird. Das würde ihm ja gar nicht möglich ſein; denn es würde dieſelbe 
nicht finden, ſelbſt wenn es die Laterne des Diogenes anzündete. Ein Theil 
des katholiſchen Volks wird an ſeiner Religion feſthalten und ſie um ſo 
eifriger üben; ein anderer Theil wird verwildern, und mit dieſem Theil 
ziehen Sie ſich eine Bevölkerung groß, deren Umwälzung Wogen aufthürmen 
wird, unter denen Sie ſelbſt begraben werden. Man kann nun fragen, was 
iſt denn unſere Hoffnung? Nun, vom rein menſchlichen Standpunkt aus 
bee ich: Lieber mit Ehren fallen, als mit Schande den Nacken der Tyrannei 
eugen. Vom chriſtlichen Standpunkt aber c ich: Wir werden beten und 
wir rechnen feſt auf den allmächtigen Gott! (Lebhafter Beifall im Centrum.) 
Der Cultus miniſter: Der Vorredner hob hervor, daß es einem ver⸗ 
ſtändigen Manne gezieme, zu ſchweigen, wenn er nichts Treffendes zu erwi⸗ 
dern weiß. Ich meine, es giebt noch andere Gründe, aus welchen ein Ver⸗ 
ſtändiger ſchweigt. Er ſchweigt, wenn er ſeinen Standpunkt klar und beſtimmt 
wiederholt ausgeſprochen, wenn er Dinge hört, die er ſchon zehnmal an der⸗ 
ſelben Stelle hörte (Sehr wahr! links), wenn er Dinge hört, die einer Ant⸗ 
wort gar nicht würdig ſind. (Beifall. Widerſpruch im Centrum.) Wollen 
Sie (im Centrum) das von einem Theile der eben gehörten Rede beſtreiten? 
Solche Erwägung könnte mich auch heute beſtimmen, zu ſchweigen, es iſt auch 
nicht meine Abſicht, zu viel zu reden; ich unterſcheide mich in dieſem Punkte 
von den Anſchauungsgenoſſen des Vorredners. Von einem Blatte, welches 
in naher Verbindung mit dem Centrum ſteht, it neulich gegen mich der Vor⸗ 
wurf erhoben, daß ich aus Anlaß der Etatspoſition für den Biſchof Reinkens 
nicht eine Broſchüre geredet hätte, dazu wäre ich eigentlich verpflichtet geweſen. 
Ich kann die Behauptung nicht unterdrücken, daß wir in der That eine Bro⸗ 
ſchüre geredet gehört haben, die im Großen und Ganzen bei dem einen der 
Redner (Reichenſperger) vielleicht durchweg nicht zur Sache gehört; wenigſtens 
kommt es mir ſo vor, als ob in der vorgeſtrigen Rede des Abg. Reichenſper⸗ 
ger nur ein einziger Paſſus zu Sache gehört habe, nämlich der, daß die Ne⸗ 
ierung geiſtliche Functionen und geiſtliche Amtshandlungen iventificire. Im 
ebrigen hat uns der Abg. Reichenſperger in einer Weiſe angeredet, als ob 
wir nicht jene monatelangen Debatten über die Maigeſetze gehabt hätten, ja 
als ob wir überhaupt keine Maigeſetze hätten. — Ich bin nicht in der Lage, 
den Vorredner völlig von dem Vorwurfe des Abſchweifens von der Sache frei 
zu ſprechen. Gewiß hat er ſeine Argumente an die Motive der Vorlage an⸗ 
geknüpft, aber zum weitaus größten Theile gehörten ſie ſicherlich nicht zur 
Sache; es waren Betrachtungen ganz abſtracter Art (Beifall links), Wieder⸗ 
DR von Erörterungen, die wir ſchon oft genug gehört haben. Ich degreife 
dieſe Taktik der Herren ſehr gut; alle ihre Freunde, nicht blos in Europa, 
ſondern auch anderwärts, befolgen denſelben Modus. . 5 
Es liegt mir der Bericht des Geſchäftsträgers aus St. Jago in Chile 
vor, wonach die dortige Centrumspartei bei ähnlichen Vorlagen ihr Haupt⸗ 
augenmerk darauf richtet, durch nicht zur Sache gehörige Reden die Discuſſion 
Nun unn (Heiterkeit) Immer die Dinge unklar laſſen und auf alte 
unkte zurückkommen, um das Verſtänoniß zu verwirren, das iſt Ihre Tactik. 
(Beifall. Im Centrum Ruf: 115 Sache! Heiterkeit.) In 1 e deſſen, 
was hier geſagt worden iſt, kann ich mich nicht beſchräuken. Ein ferneres 
Moment Ihrer Tactik iſt die ſich im Ausdruck immer ſteigernde Leidenſchaft. 
(Sehr richtig! links.) Haben Sie wohl in der Erinnerung die Worte des 
Abg. Reichenſperger, daß die gegenwärtige Staatsregierung die] Säule der 
Religionsfreiheit umgeſtürzt hat. (Sehr wahr! im Centrum.) Das iſt ein 
leidenſchaftliches Wort; denn es handelt ſich nur um das Abſchneiden der 
Auswüchſe clericaler Machtbeſtrebungen (Bewegung im Centrum), die bald 
eine ſolche Ausdehnung gewonnen hätten, daß der Staat der Macht unter⸗ 
legen und nicht im Stande geweſen wäre, feine Pflicht allen Religionsgeſell⸗ 
ſchaften gegenüber zu erfüllen. (Beifall.) Erinnern Sie ſich jener Drohung 
mit Feuer und Eiſen? die hinwies auf die unfere ſocialen Verhältniſſe unter⸗ 
wühlenden Gewalten und die Prophezeihung enthielt, daß, wenn die Kirche 
niedergeworfen ſei, dieſe Mächte den Staat zerrütten würden. Der Abge⸗ 
ordnete von Mallinckrodt hat dann auf die Verwilderung der ſittlichen 955 
ſtände hingewieſen. (Sehr richtig! im Centrum.) Es iſt ein wunderliches 
Ding, daß die Herren die Thatſachen vergeſſen, beſonders das böſe Beispiel, 
welches ihre Kirchenfürſten geben. Wo wird der Vorwurf an richtiger Stelle 
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Ervebittsn: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem ubernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun,, welche SOuntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. ; 


Montag, den 9. Februar 1874. 
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fein. Der Abgeordnete v. Mallinckrodt hat uns weiter mit allerlei Schreck⸗ 
bildern unterhalten von dem „nicht durch die Thür Hereinkommen“ des Bi⸗ 
ſchofs Reinkens, von der Nichtexiſtenz der katholiſchen Kirche und allerlei 
anderen Schreckbildern. Dieſe Schreckbilder erkläre ich mit einem vulgären 
Ausdruck für Räubergeſchichten (Heiterkeit). 8 

Der Vorredner kommt nicht, wie viele ſeiner Partei⸗Genoſſen, zu dem 
Schluſſe, daß es ſich hier nur um vorübergehende Verhältniſſe handelt. Es 
iſt eine Sage, daß dieſe gegenwärtige Bewegung nächſtens zu Ende fen 
werde. Man hat gerade das Umgekehrte bis auf dieſen Augenblich überalt 
gepredigt. Es kommt mir der Bericht eines Oberpräſidenten einer der wei 
lichen Provinzen zu, in welchem mitgetheilt wird, daß ein angeſehenes Mit⸗ 
glied der Centrumsfraction, welches früher eine hohe Stellung im Staate 
bekleidete, jüngſt bei einer ſeiner Rundreiſen die Meinung ausſprach, daß es 
ſich hier um vorübergehende Wirren handelt, die in nächſter Zeit eine Um 


wandlung erfahren würden. Und nur bei einer ſolchen Anſchauungsweiſe 
kann ich es erklären, wenn der Abgeordnete Reichenſperger an die Minfſter 
die Aufforderung richtete, aus ihren Aemtern zu ſcheiden. Ferner geht durch 
die Reden die Erklärung hindurch, daß die Regierung ſich in ihrer Voraus⸗ ä 


Ferner babe ich ſchon bei der Discuſſion der Mai: 


liegende Geſetz iſt eines der damals angekündigten Er Be zu 2 
vie, daß „Böſes 


der Geſetze ſeitens der Biſchöfe und der von ihnen abhängigen Geiſtlichen = 
nicht Folge geleiſtet iſt, weil dieſelben das Geſetz gebrochen haben; das ft 
das Böſe, welches weiter Böſes — wenn es überhaupt ein ſolches für die 


katholiſche Kirche iſt — erzeugt. 3 
Es iſt Pflicht der Staatsregierung den Geſetzen Folge zu ſchaffen. Das 
Geſetz vom 12. Mai beſtimmt für gemwiffe Fälle, daß ein beſonderer Gerichts 
hof einen Biſchof ſeines Amtes entſetzen könne; der Entſcheidung auf Grund 
dieſes Geſetzes muß die Staatsregierung ausgiebige und durchgreifende Folge 
geben, dahin, daß alle Mittel zur Entfaltung kommen, um klar zu machen, 
daß es fich auf Grund des Geſetzes um einen wirklich freigewordenen Bi⸗ 
ſchofsſtubl handelt. Wenn der Abg. v. Mallinckrodt ausſpricht, daß dieſe 
Abſetzung nicht als eine ſolche reſpectirt wird, ſo iſt das der allerentſchie⸗ 
denſte Beweis für die Nothwendigkeit des vorliegenden Geſetzes. (Sehr richtigg 
links.) Die Staatsregierung muß darauf bedacht ſein, ſoweit ſie dies angeht, 
den Fall zu regeln, daß es bei einer Sedisvacanz nicht möglich fein ſollte, 
zur ordnungsmäßigen Beſtallung eines Biſchofs zu kommen; für Fulda iſt es 
z. B. ſehr unwahrſcheinlich. Die Regierung kann nicht dulden, daß ein ab⸗ 
geſetzter Biſchof weiter fungirt oder daß Jemand in biſchöfliche Funktionen 
eintrete, der dem Staate nicht ausreichende Garantien dafür gewährt, daß er 
ſein Amt in anderer Weiſe führt, als die, welche gegenwärtig die Bisthümer 
innehaben und ſich gegen die Staatsregierung auflehnen; die Regierung kann 
auf die Dauer nicht ſtillſchweigend zuſehen, daß alle äußeren Verhältniſſe der 
Diöceſanen in Unordnung kommen, und fie. muß wenigſtens dafür ſorgen, 
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eigener Initiative eine ſolche derſchaffen mögen. Das ſind kurz ausgedrückt 
die Gedanken, welche in den A ſchent wendig gegeben zun un 
dem vorliegenden Geſetz in Paragraphen formulirt ſind. Ich kann Sie nur 
bitten, dem Geſetze zuzuſtimmen. 3 RL, 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Durch die Rede des Vorredners fo wie 
durch die vorgeſtrige Reichenſperger's zieht ſich eine Stimmung hindurch, die 
bei den Leſern nothwendig den Eindruck hervorbringen muß, daß die Zer⸗ 
rüttung nicht abnehmen, ſondern zunehmen werde. In welcher Weiſe dieſe 
Reden in katholiſchen Landestheilen wiederhallen, dafür will ich Ihnen ein 
Beiſpiel aus Baiern vorführen. (Redner verlieſt einen Artikel aus dem 
bairiſchen RD worin von dem „Kampfe des pommerſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Junkernthums gegen den deutſchen Geiſt“ die Rede iſt und der 
mit den Worten ſchließt: Nieder mit dem Proteſtantismus, es lebe die katho⸗ 
liſche Kirche und ihr neueſter Märtyrer, der Biſchof Ledochowski!) Aber auch 
am Rhein werden Stimmen laut, welche die Herren vom Centrum doc) 
etwas unter Controle nehmen ſollten. (Redner verlieſt einen Artikel eines 
Aachener Blattes, in welchem das Unglück, welches vor drei Jahren über 
Frankreich hereingebrochen ſei, aus tiefem 11 90 betrauert, der Verluſt den 
alten, herrlichen franzöſiſchen AN im Rheinlande bitter beklagt und 5 
ausgeſprochen wird, daß die Rheinländer ihrem ehemaligen Landesherren, 
dem Kaiſer Napoleon, ſtets eine unbegrenzte Achtung, Liebe und Verehrung 17 
bewahrt, Preußen aber nur die Rechte des Eroberers zuerkannt hätten, daß 
ſie es aber niemals an Loyalität gegen die preußiſche ee bätten fehe 
len laſſen.) Eine Adreſſe weſtfaliſcher Edelfrauen an den Biſchof Martin, 
der, um der Pfändung zu entgehen, jenes wenig ehrbare Geſchäft mit feinem 
Bruder gemacht hat, vergleicht dieſen Plan in einer an Blasphemie ſtreifen⸗ 
den Sprache mit dem gekreuzigten Heilande, deſſen Kleider Schergen und 
Henkersknechte unter ſich theilen. SE 

„Wie ſteht es nun aber mit den „moraliſchen Kräften“ auf Ihrer Seite? 

Die ultramontane Preſſe beſchäftigt ſich bereits mit dem Verhalten der Bi⸗ 
ſchöfe zu dem Erlaß vom 6. 


. 
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December, demgemäß ihr Eid das Verſprechen 
des Gehorſams gegen die Landesgeſetze und der Treue gegen den aN 
herrn enthalten ſoll; und da kommt die „Germania“ zu dem Schluſſe, die 
Biſchöfe könnten den Eid ruhig leiſten, denn es hieße darin: „ich gelobe die 
Geſetze gewiſſenhaft zu halten“ und das könne nur bedeuten: nach des Bi⸗ 
ſchofs Gewiſſen. Anf dieſe Weiſe alſo könne der Eid geleiſtet werden mit 
der reservatio mentalis, daß der Papſt über den Landesgeſetzen ſtehe. Das 
iſt nach einfacher proteſtantiſcher Auffaſſung ein Meineid und mit einer fir 
en Moral vergiften Sie, meine Herren, das katholiſche Volk und die Kirche 
mehr, als ſie durch die Maigeſetze vergiftet wird. Ich muß nun meine Ver⸗ 
wunderung darüber ausſprechen, daß die Herren vom Centrum, die doch 
0 Politiker ſind, heute puch ganz dieſelbe Taktik anwenden wie am An 
ang der Seſſion, obgleich doch die Lage eine durchaus andere geworden iſt. 
Denn die Hoffnung dieſer Herren, unſern Staat im Kampfe gegen die Kirche 
zu iſoliren und jo lahm legen zu können, iſt dahin, ſeitdem Oeſterreich den?? 
ſelben Weg betreten hat, wie wir, fo daß es fait ausſieht, als ſeien unſere 
und die öſterreichiſchen Kirchengeſetze von ein und derſelben Commiſſion be⸗ 
arbeitet worden. Es iſt der Grundirrthum der Redner aus dem Centrum, 
daß ſie ſich das Verhältniß zwiſchen Stagt und Kirche in früheren Zeiten 
immer wie eine große Verbrüderung vorſtellen, einen nie getrübten Frieden, 
den erſt unſere entſetzliche Regierung ſeit 1871 gebrochen habe. Dieſe An⸗ 
ſchauung beruht ganz ebenſo wie das ganze Gebäude des abſoluten Papſt⸗ 
11 auf Fälſchungen der Geſchichte oder wenigſtens auf totalen Irr⸗ 
thümern. Ich kann Ihnen dafür zahlreiche Beweiſe geben. Als ſich Frie⸗ 
drich I. die wn aufſetzte, da ſchrieb der Papſt Clemens XI. an 
Ludwig XIV., daß dies gegen den Inhalt der apoſtoliſchen Verordnungen ſei 
und das Anſehen des päpſtlichen Stuhles beleidige, indem die königliche 
Würde von einer nicht katholiſchen Perſon nicht angenommen werden könne 
ohne Vernichtung der Kirche. 5 
Nun Clemens war auch unfehlbar, da ja die Unfelbarkeit rückwirkend it; 
aber jo wenig es wahr iſt, daß der Hohenzoller die Kirche vernichtet hat, 
ebenſowenig wird ſie von den Maigeſetzen vernichtet werden. Aber auch 
weiterhin im 18. und 19. Jahrhundert hat jener Friede zwiſchen Staat und 
römiſcher Kirche nicht beſtanden; freilich konnte die Differenz uicht ſo heraus⸗ 
treten, bevor wir eine größere katholiſche Provinz bekamen. Aber als Schleſien 
gewonnen war, da blieb der dortige Clerus ſehr öſterreichiſch geſinnt und der 
alte Fritz hatte in dieſer Beziehung viel Sorgen. Es wurden deßhalb ganz 
einfach die Biſchöfe vom Könige ernannt und dieſelben Maßregeln gegen den 
Clerus eingeführt, wie ſpäter in Weſtpreußen. Dann kam nun das Land? 
recht. M. H., Sie werden doch nicht glauben, daß Sie unter dem Lands 
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t Toben konnten und U en Maigeſetzen ſterben } 
105 daß das Landrecht viel weiter ging als dieſe. Es k d 
tener Friede und es kam in Folge der gewaltigen revolutionären Erſchütte⸗ 
ung im ganzen europäiſchen Continent jene Reactiansperiode, deren Früchte 
ie, meine Herren im Centrum, heute noch genießen. Es lamen die Con: 
ö n Preußen eine Reihe von Jahren, während deren ſich 
III. das Verdienſt der Wiederherſtellung der kirchlichen 
kam 1820 der Kampf wegen der Hermeſianer, dann die 
Streitigkeiten über die gemiſchten Chen, jene Zeit, wo der Biſchof Droſte die 
Landesgeſetze mit Füßen trat, immer im Namen der Kirche, und dieſer Mann 
1 0 Heiliger. Meine Herren, das iſt der Friede, der zwiſchen dem preußi⸗ 
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Staate und der römiſchen Kirche in den früheren Jahrhunderten 
e Dann freilich kam eine Periode von 20 Jahren, wo Sie den 


werden. Aber daß dieſe Geſetze die Exiſtenz Ihrer Kirche bedrohen, das 
reden Sie ſich doch nicht ein. 1 5 0 
Glauben Sie denn, es ſei Philipp II., doch gewiß einem der größten 
Glaubenshelden, der die Inquiſttion fo erfolgreich gefördert hat, je einge⸗ 
allen, auch nur eine Minute lang die Souveränetät des Staates zu Gunſten 
der Kirche aufzugeben? Auch Philipp hat mehr als einen Biſchof abgeſetzt. 
Hat ferner jener baieriſche Herzog Maximilian, der zu Anfang des dreißig⸗ 
ährigen Krieges an der Spitze der Liga ſtand, je daran gedacht, den Geiſt⸗ 
lichen irgend eines von den Rechten zu gewähren die ſie bei uns Niebel 
und durch die Maigeſetze verlieren ſollen? Sie ſehen, es iſt eine leere Redens⸗ 
art, daß mit dieſen Geſetzen etwas Neues, in der Geſchichte nie Dageweſenes 
geſchaffen werden ſoll. Ich habe ſogar bei der Lectüre dieſes Geſetzentwurfes 
den Eindruck empfangen, daß die Staatsregierung mit einer gewiſſen Schüch⸗ 
ternheit vorgeht. (Heiterkeit.) Vielleicht offenbart ſich hierin noch die Nach⸗ 
wirkung des Vorgängers unſeres jetzigen Cultusminiſters. Die Republikaner 
der Schweiz ſind viel energiſcher geweſen, daher man vor ihnen auch viel 
mehr Reſpect hat; aber ich denke, dahin wird man bei uns auch noch kom⸗ 
men. (Heiterkeit) Warum wird der Gemeinde das Recht, ſich einen Pfarrer 
ſelbſt zu wählen, welches ihr in dem einzelnen Falle einer durch gerichtliches 
Erkenntniß veranlaßten Vacanz vindicirt werden ſoll, ſofern kein Patron vor⸗ 
handen iſt, der die Stelle zu beſetzen hat, nicht überhaupt eingeräumt? it 
das doch in der Schweiz ein uraltes Gemeinderecht geweſen, das erſt ſpäter⸗ 
bin von der Hierarchie ausgerottet worden iſt. Ich hoffe, daß die Com⸗ 
miſſion, welcher vorausſichtlich der Entwurf überwieſen werden wird, den 
Herrn Cultusminiſter zur Herſtellung ſolcher alten Gemeinderechte vermögen 
Wird, welche keineswegs dem Rechte des alten Chriſtenthums im erſten Jahr⸗ 
undert und auch den folgenden Zeiten widerſprechen. Thöricht iſt der 
laube des Vorredners, daß wir uns einbildeten, die Sache mit den bis⸗ 
herigen Geſetzen erledigt zu haben. Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir noch Jahre 
rauchen werden, um zum Ziele zu kommen. : 
Blicken Sie, m. H., auf Baden; dieſes kleine heldenmüthige Land hat 
denſelben Kampf von 1860 an bis heute fortgeführt und keineswegs reſultat⸗ 
los. Daß auch bei uns der Kampf fortgeführt werden wird, daß ein fauler 
Friede nunmehr unmöglich iſt, dahin haben Sie allein, meine Herren vom 
entrum, es gebracht. Ich fürchte mich heute nicht mehr vor einem Miniſter⸗ 
wechſel, durch den wieder ein Schwächling auf den Sitz des Cultusminiſters 


eine Vor⸗ 
lagen anzugreifen, ſo erwidere ich hierauf, daß ſo ſehr ich ihn auf anderen 
Gebieten unterſtützen will, auf dieſem es allerdings meine Abſicht nicht iſt. 
Ich und meine Partei ſind der Anſicht, daß von unten herauf von den Ge⸗ 
meinden ſelbſt auf Synoden eine Verfaſſung und Organiſation der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche geſchaffen werden müſſe; der Herr Cultusminiſter hingegen will 
von oben herab durch den summus episcopus einen Verfaſſungsentwurf 
feſtſtellen laſſen, der etwa nur durch die Synoden anzunehmen iſt. Es darf 
allerdings nicht verkannt werden, daß der erſte Eindruck dieſes vorliegenden 
Erlaſſes Anfangs ein anderer war, wie er jetzt iſt. Vertreter zu wählen auf 
Grund einer Synodal⸗Ordnung, deren geſetzliche Feſtſetzung noch bevorſtand, 
war abnorm; ferner heißt es, der Landesherr verkündet dieſe Ordnung, 
daher ſprach man von Octroyirung. Die neulichen Erklärungen des Cultus⸗ 
miniſters haben hierüber allerdings Licht verbreitet und manche Fragen klar 
geſtellt, vor Allem, da er die Rothwendigkeit der Loyalität betonte; auch hat 
der Oberkirchenrath ſelbſt manche Bedenken beſeitigt, die bei den Wahlen zu 
den Synoden entſtanden gewiſſer Vorſchriften wegen, welche als eine Be⸗ 
drängniß des Gewiſſens erſcheinen mußten. Ueber die Frage des summus 
episcopus bin ich nun allerdings anderer Anſicht wie der Cultusminifter. 

Ich glaube, daß der Landesherr die evangeliſche Kirche in eine neue Ord⸗ 
nung nur überführen kann als Landesherr, nicht jure episcopali; unzweifel⸗ 
haft iſt es mir, nachdem der Landesherr im vollen Beſitz des Epiſkopats, 
dennoch eine Verfaſſung gab, worin der Satz ſteht, die proteſtantiſche Kirche 
ordnet und regelt ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig; darnach iſt die Stellung 
des Königs nicht mehr als die eines summus episcopus aufzufaſſen, wenn 
gleich er das Recht hat, in ſeiner landesherrlichen Qualität der Kirche zu 
ihrer Selbſtſtändigkeit zu verhelfen. So manche große Schwierigkeit, aus 
dem Durcheinanderwachſen von Staatsbürgerthum und kirchlichen Functionen 
entſtanden, iſt auch bei dieſem Entwurf noch zu erörtern, z. B. die Frage 
wegen der Qualität der Gemeindekirchenräthe; Alles dieſes iſt nur in einer 
Commiſſion gründlich und der Sache angemeſſen möglich. Es wurde neulich 
vom Cultusminiſter geſagt, wir wollen nicht eine neue Ordnung ſchaffen für 
eine kirchliche Partei, ſondern für alle, und machen wir- durchaus nicht 
den Anſpruch, daß unſere Parteianſichten Programme der Kirche werden 
ſollen, wir wollen aber auch keine Kirche, aus der wir herausorganiſirt wer⸗ 
den, und wir Liberalen, wenn ich ſo ſagen darf, keine Stätte finden können. 
Ich bitte, den Entwurf an eine Commitfon zu verweiſen. 

Der Cultus miniſter: Ich irre mich wohl nicht mit der Annahme, 
daß das Haus im Augenblick keine langen Reden wünſcht, und ſo beſchränke 
ich mich auf die Erklärung, daß die gründſätzlichen Anſchauungen des Herrn 
Vorredners allerdings durchaus nicht die meinigen ſind. Auf Antrag des 
Abg. Jung wird der Schluß der allgemeinen Discuſſion angenommen und 
die f auf Antrag des Abg. Richter (Sangerhauſen) einer Commiſſion 
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könne, ſubjectiv geſprochen, es ſelbſt eine Lüge nennen. Würde man dies 
heute noch jagen wollen, jo wüßte ich dafür keine parlamentariſche Bezeich⸗ 
nung. Die heutige Vorlage zerſtört den ganzen Organismus der katholiſchen 
Kirche, denn wir gelangen durch dieſelbe dahin, daß der Staat die Biſchöfe 
ernennt und den Domcapiteln das Wahlrecht nimmt. Als die Rheinlande 
ſu Preußen kamen, waren wir römiſch⸗katholiſche Chriſten, und das königliche 
eſitzergreifungspatent hat erklärt, unſere Religion ſchützen und bewahren 
zu 11 wahrlich wir fangen jetzt an, an dieſem königlichen Worte zu 
zweifeln. 
Wir Katholiken haben ſtets der Obrigkeit gehört und 1848 waren es 
ſere Biſchöfe, die zur Treue gegen den König ermahnten. Als 1866 pon 
allen Seiten Petitionen gegen den Bruderkrieg an die Regierung gelangten, 
ben nach geſchehener Kriegserklärung wir Katholiken treu zum Vaterlande 
halten, und wenn die Rheinprovinz, trotzdem ſie gänzlich entblößt von 
Truppen war, dennoch in dieſen Kämpfen gegen deutſche Brüder und 
Glaubensgenoſſen ihre Treue gezeigt hat, ſo verdient dies wohl eine Aner⸗ 
kennung. (Lebhafte Bewegung und Unterbrechung. Der Präſident: Ich bitte 
im Intereſſe der Würde dieſes Hauſes, daß bei dieſen ernſten und wichtigen 
Vorlagen die Redner mit weniger Leidenſchaftlichkeit ſprechen, und das Haus 
mit mehr Ruhe zuhören möchte.) Der Abgeordnete Wehrenpfennig hat aus 
ehreren Zeitungen zu beweiſen geſucht, wie unſere Reden hier auf der 
Tribüne im Hauſe wiederhallten. Für den „Baieriſchen Volksfreund“ wird 
er uns Katholiken in Preußen nicht verantwortlich machen können; und der 
Redacteur des anderen Winkelblattes aus Heinsberg, wenn ich nicht irre, 
war Gegencandidat der Ultramontanen bei der lezten Wahl, ſchöpft alſo 
icherli ſeine Mittheilungen nicht aus ultramontanen Quellen. Den weiteren 
Spott gegen unſere Biichöfe finde ich durchaus nicht angebracht, fie bringen 
pfer für ihre Gewiſſenspflicht, wir verehren fie deswegen um jo höher, und 
es verdiente Achtung ſelbſt von entgegenſtehender Seite. Dieſe neuern Ge⸗ 
e nun wollen uns losreißen von Rom und doch hat die römiſch⸗katholiſche 
irche ihr Haupt in Rom; einſeitig geht der Staat dagegen vor, ſelbſt die 
ereitwilligkeit der Biſchöfe zu etwaigen Unterhandlungen hat man nicht be- 
tet. Wenn ähnliche Zuſtände in anderen Ländern beſtehen, wie man ſie 
bt bei uns einführen will, warum wählt man nicht den Weg der Unter: 
nolungen mit den Organen, welche die katholiſche Kirche vertreten, man 
aubt aber, wenn man durch die jetzigen Uebergriffe der Staatsgewalt in 
e Rechte des kirchlichen Oberhauptes nur erſt das Haupt getroffen hat, mit 
n Gliedern dann leichter fertig werden zu können. Was fürchtet denn der 
jetzt ſo mächtige Staat den augenblicklich bis auf feinen Palaſt eingeſchränkten 
Papſt fo ſehr? Derſelbe iſt doch weder der abjolute Herr über uns, noch 
denkt er daran, ſelbſt die Fürſten ſich unterthänig machen zu wollen; ein 
ſcher Verſuch wäre ja geradezu lächerlich. | 
ch in unſere inneren Beziehungen zu den Biſchöfen greift man jetzt 
n; eine Majorität von Nichtkatholiken beſchließt ohne Weiteres über katho⸗ 
liſche Intereſſen und Glaubensangelegenheiten. Man will jetzt alle biſchöf⸗ 
Jurisdiction auf den Staat übertragen, und dazu ſollen die Biſchöfe 
ſelbſt die Hand bieten? Sie können es nicht, und wenn es geſchieht, ſo mag 
s ein geſetzlicher Act fein, doch Recht iſt es nicht. Wenn man aber glaubt, 
aß das katholifche Volk ſich leicht in dieſe neue Ordnung finden werde, fo 
vergeſſe man nicht, daß ſchon vor den Maigeſetzen, ſeit 1871, durch die Un⸗ 
rrichtsgeſetze über die Oberaufſicht des Staates, die Auflöſung der Schul⸗ 
ngregationen, die Vertreibung der Schulſchweſtern und Schulbrüder aus 
den Schulen, der Staat die tieſſten iche f in die Rechte der Familie und 
emeinden gethan habe. Die katholiſche Preſſe wird mit Proceſſen geradezu 
verfolgt. (Rufe: Zur Sache! Der Präſident: Es ſind von beiden Seiten 
des Hauſes bei der jetzigen allgemeinen Discuſſion die weitgehendſten Erör⸗ 
m über die Entſtehung und Entwideling der augenblicklichen Sachlage 
t worden, jo daß ich auch dieſen Redner nicht zu ſehr beſchränken 
kann, wenngleich ich ihn dringend erſuche, möglichſt zur Sache ſprechen zu 
ollen) Binnen Kurzem werden, wie ſich leicht dorausſehen läßt, alle 
9005 ohne Biſchöfe ſein, und doch haben wir ein Recht auf den Beſtand 
der Kirche, wie er war, als die Rheinlande an Preußen kamen. Man 
möchte wohl das Volk gern ohne Weiteres in eine neue Kirche hineinbringen, 
die aus den Händen des Staates hervorgeht; allein das Volk wird es nicht 
thun, es wird mit um ſo größerer Anhänglichkeit in dieſen Kämpfen zu 


von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Ohne Discuſſion wird der Geſetzentwurf betreffend die Betheiligung 
des Staates an dem Berliner Stadteiſenbahn⸗Unternehmen 
den 1 0 der Commiſſion gemäß in zweiter Berathung genehmigt. Abg. 
Virchow bemerkt nur, daß der raſche Schluß der Verhandlung über die 
Synodalordnung ihm ein Zeichen dafür geweſen ſei, daß das Haus nicht 
mehr in der Stimmung ſei, über große Angelegenheiten zu verhandeln, und 
daß er daher auch im vorliegenden Falle lieber ſchweige. 

Um 2% Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 10 Uhr (dritte Be⸗ 
rathung der Berliner Stadtbahn, Eiſenbahnanleihe, Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in der Grafſchaft Stolberg.) 

Berlin, 7. Februar, [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
ordentlichen Profeſſor Dr. Droyſen an der Univerſität in Berlin den Adler 
der Comthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reichs die von 
dem reformirten Conſiſtorium zu Straßburg i. E. vollzogene Ernennung des 
Pfarrers Jakob Remigius Kündig in Rümlingen zum Pfarrer in Dieden⸗ 
dorf und des Pfarrers Leonhard Schwendener in Schaffhauſen zum Pfarrer 
in Aßweiler, Bezirk Unter⸗Elſaß beſtätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den practiſchen Arzt Profeſſor Dr. Karſch 
5 Münſter zum Medieinal⸗Rath und Mitglied des dortigen Medicinal⸗Col⸗ 
egiums ernannt. 6 

Dem Kaufmann Carl Faſtenau in Leer iſt Namens des Deutſchen 
Reiches das Exequatur als königlich belgiſcher Conſul daſelbſt ertheilt worden 
Der Provpinzial⸗Steuer⸗Secretär, Geheime Secretär Bieß aus Altona iſt 
als expedirender Secretair und Calculator und der Diätar Nabel als Aſſi⸗ 
ſtent bei dem Zolls und Steuer⸗Rechnungsbureau des Deutſchen Reichs an⸗ 

eſtellt worden. Der Königlich preußiſche Hauptamts⸗Aſſiſtent Krampe, der 
königlich preußische Kammergerichts-Referendar Krauſe und der Hilfsarbeiter 
beim ſlatiſtiſchen Amte Dabis find als expedirende Seoretäre und Calcula⸗ 
toren beim ſtatiſtiſchen Amte des Deutſchen Reichs angeſtellt worden. 

Der practiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Heinrich Lenz iſt 
zum chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Medieinal⸗Collegium zu Coblenz ernannt 
worden. Der ordentliche Lehrer Ferdinand Schmidt am Realgymnaſium in 
Wiesbaden iſt zum Oberlehrer befördert worden. ; > 

Dem Maſchinenfabrikanten W. Fuchs in Göppingen ift unter dem 
5. Sn 1874 ein Patent auf eine Steindruckpreſſe auf drei Jahre ertheilt 
worden. 

Berlin, 7. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute den Vortrag des General-Majors von Albedyll ent: 
gegen und fuhren hierauf ſpazieren. (Reichsanz. ) 

[Das Meeting im Rathhausſaalel war ſehr zahlreich be 
ſucht. Sämmtliche Parlamentsfractionen außer dem Centrum waren 
vertreten; alle Notabilitäten Berlins zugegen. Nachdem Gneiſt, Ober⸗ 
Conſiſtorialrath Dorner und Abgeordneter Völk geredet, wurden die 
Reſolutionen mit allen gegen eine Stimme angenommen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß gegen 9 Uhr mit einem enthuſtaſtiſchen Hoch auf 
den Kaiſer. 

[Das unterbrochene Hochzeitsfeſt.] Die „Berl. Mont.⸗Z.“ 
ſchreibt: Vor wenigen Wochen ging durch die Zeitungen eine Nachricht 
von einem unterbrochenen Hochzeitsfeſte im Haufe des General-Feld- 
marſchalls v. Manteuffel. Alles war zur Hochzeit vorbereitet, die Ge⸗ 
ſchenke ausgeſtellt, die Hochzeitsgäſte verſammelt, als die Braut „plötzlich 
von einem heftigen Unwohlſein befallen ſein ſollte.“ Das Hochzeits⸗ 
diner fand ohne Braut und Bräutigam ſtatt, welcher ſogleich nach der 
Kataſtrophe abgereiſt war. Jetzt iſt, wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren, die beabſichtigte Heirath von beiden Theilen definitiv aufgegeben 
worden. 

[Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg, ] welcher 
vor einigen Tagen an einer Erkältung ernſtlich erkrankte, befindet ſich 


Doch ie es ihm von d 
zugehen. 


netenhauſe in dritter Leſung feſtgeſtellt iſt, wird die Ernennung des 
Geh. Ober⸗Juſtizraths Wentzel zum Director im Juſtizminiſterium un 
verzüglich erfolgen. 
[Die Beerdigung Prince⸗Smith's] fand geſtern Nachmittag um 
4 Uhr auf dem Jeruſalemer Kirchhof in der Belle⸗Allianceſtraße ſtatt. 
hatten ſich zur Trauerfeierlichkeit viele Freunde und Verehrer des Verſtorbe⸗ 
nen eingefunden, und die Theilnahme, welche ſich während der Rede des 
Predigers Vater kundgab, war einer der vielen Beweiſe für die Achtung 
und Liebe, welche der Verſtorbene in allen, nicht nur in wiſſenſchaftlichen 


Frieden in Ihrem Sinne gehabt haben, d. h. die unumſchränkteſte Herrſchaft zuheben. Der Präſident lehnt dieſe formloſe Art, die Vertagung einer 
wo Sie Ihre Vorpoſten hineingeſchoben hatten, bis in die Mitte des Mini: Sitzung durch Ertheilung einer Vorſchrift an den Präſidenten erwirken zu 
ſteriums. Dieſe Macht ſoll nun durch die Maigeſetze wieder eingeſchränkt wollen, ab. Abg. Windthorſt iſt weit davon entfernt, dem Präſidenten]! 


Wege der Beif 


Zeſſerung, daß er wied kan 
en Aerzten noch nicht geſtattet, wieder aus 


[Ernennung.] Nachdem jetzt der Etat für 1874 im Abgeord 


Kreiſen ſich erworben. Unter den Anweſenden bemerkten wir Mitglieder des 


Abgeordnetenhauſes und der volkswirthſchaftlichen Vereine, denen Brince- 


Smith angehört hatte: die Herren Juſtizrath Braun, Dr. Faucher, Re⸗ 
gierungsrath Dr. Michaelis und viele Andere, der Verein „Berliner Preſſe“ 
war durch deſſen Vorſtand vertreten. Der Verſtorbene hat ein Alter von 
62 Jahren erreicht und war bis kurz vor feinem Ende im Dienfte der Wiſſen⸗ 
ſchaft thätig geweſen. Die Rede des Predigers Vater anerkannte ſeine Ver⸗ 
dienſte nach jeder Richtung hin in warmen Worten. Es wurde auch darin 
erwähnt, daß Prince⸗Smith das Geleite des genannten Predigers, weil 
dieſer auch ſeine Trauung vollzogen, beſonders gewünſcht hatte. Vor und 
nach der Rede und am Grabe ſangen Mitglieder des Hofopernchors einige 
Choräle, deren Vortrag als ein meiſterhafter zu bezeichnen iſt. Prince Smith 
ſtarb kinderlos, ſein ſehr großes Vermögen geht, ſo weit es nicht milden Stiftun⸗ 
gen überwieſen iſt, in die Hände zweier Adoptibkinder über. Seine Gattin 
iſt ihm vor drei Jahren vorangegangen. 

[Statiſtiſches Bureau.] Als viertes Mitglied des ſtatiſtiſchen 
Bureaus iſt an Stelle des Geh. Regierungsraths Grafunder der Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Schwitzke aus Breslau berufen. Außer dem Ge⸗ 
nannten ſind die jetzigen Mitglieder dieſes Bureaus die Herren Boeckh, 
Blank und Brämer. 

Elbing, 7. Februar. [Strike] Sämmtliche Tiſchler und Stell⸗ 
macher der der hieſigen Actiengeſellſchaft für Eiſenbahnbedarf gehörigen 
Fabrik haben heute die Arbeit eingeſtellt. 

Poſen, 8. Februar. [Vorladung.] Dem Vernehmen nach iſt 
dem Erzbiſchof Ledochowski nach Oſtrowo eine Vorladung des hieſigen 
Kreisgerichts auf den 24. d. zur öffentlichen Verhandlung wegen eines 
Vergehens gegen die kirchlichen Geſetze vom 11. Mai v. Is. über: 
mittelt worden. 

[Das erzbiſchöfliche Palais] ſteht jetzt ziemlich verlaſſen da. 
Die überflüſſige Dienerſchaft wurde bis auf Weiteres entlaſſen und nur 
der Koch, der Gärtner und Portier bewohnen die Räume. Ein Diener 
it mit Herrn Caplan Meſzezynski nach Oſtrowo gereiſt. Außer den 
genannten Perſonen wohnen im Palais noch zwei einjährige Freiwillige 
— ehemalige Clericer. (Oſtd. 3.) 

Hannover, 8. Februar. [Diebſtahl.] Laut Mittheilung der 
hieſigen königlichen Polizei⸗Direction ſind diejenigen Werthpapiere, 
welche ausweislich dieſſeitiger Bekanntmachung vom 9. v. M. hier ge⸗ 
ſtohlen waren, wieder herbeigeſchafft und die des Diebſtahls Verdächtigen 
zur Haft bee worden. 

Wolfenbüttel, 5. Februar. [Die Erbſchaft des Herzog Karl.] Die 
„M. Z.“ ſchreibt: Unſere Andeutung in einer Correſpondenz Poi 19. Ir 
daß die reiche Erbin Genf geneigt jei, alle die Kostbarkeiten, welche der 
Diamantenherzog ohne Recht dem herzoglichen Muſeum in Braunſchweig 
entnommen habe, zurückzugeben, hat ſich beftätigt. Wir hören jetzt aus beſter 
Quelle, daß Genf in keiner Weiſe ein Anrecht auf jene Kleinodien geltend 
machen wolle, und daß dieſelben über kurz oder lang in den rechtmäßigen 
Beſitz des regierenden Herzogs übergeben werden. Es kommt alſo auch der 
berühmte Onyx, welcher beinahe in Folge einer Schrulle des Exherzogs ver⸗ 
loren gegangen wäre, wieder nach Braunſchweig zurück, desgl. der koſtbare 
Stein aus dem Petſchaft der Marie Stuart. 

Leipzig. [Ein Brief von Jacoby.] Der „Volksſtaat“ erhält 
folgende Zuſchrift zur Veröffentlichung: ö 

An meine Wähler! 

In der Ueberzeugung, daß nur die Freiheit den Völkern Heil bringen 
kann, habe ich nicht nur allezeit eine Politik bekämpft, die es für möglich 
erachtet, durch Gewaltmittel eine dauernde Einigung der deutſchen Volls⸗ 
ſtämme herbeizuführen, ſondern auch ausdrücklich am 6. Mai 1867 im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe gegen die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, 
die jetzt Reichsverfaſſung genannt wird, „ Einſpruch erhoben. Die 
Aufſtellung meiner Candidat ur für den Reichstag iſt demnach als entſchiede⸗ 
ner Proteſt anzuſehen gegen das neue deutſche Kaiſerreich wie gegen das 
ganze jetzt herrſchende Regierungsſyſtem. In dieſem Sinn — und nur in 
dieſem Sinn habe ich die aus mehreren Wahlkreiſen an mich gerichteten An⸗ 
fragen aufgefaßt und demnächſt die Erklärung abgegeben: 

„Den Parteigenoſſen jet meine Anſicht über das preußiſch⸗deutſche Kai⸗ 
Range zur Genüge bekannt; ſie mögen hiernach ermeſſen, wie wenig Ver⸗ 
angen ich trage, an den unerſprießlichen Reichstags⸗Verhandlungen mich 
m betheiligen; — ſollte — aus taktiſchen Gründen — die Partei für gut 
efinden, mich als ihren Candidaten aufzuſtellen, ſo hätte ich meinerſeits 
nichts dagegen, müſſe jedoch im Voraus bemerken, daß ich — im Falle der 


Wahl — die freie Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Man⸗ 


dats mir vorbehalte.“ 

Von dieſem meinen Vorbehalte mache ich jetzt — nach erfolgter Wahl — 
Gebrauch, indem ich, wie hiermit geſchieht, das mir angetragene Man⸗ 
dat ablehne. Im Voraus von der Unmöglichkeit überzeugt, auf parla⸗ 
mentariſchem Wege einen Militärſtaat in einen Volksſtaat umzugeſtalten, 
kann ich mich nicht dazu entſchließen, an Verhandlungen Theil zu nehmen, 


deren Erfolgloſigkeit für mich außer Zweifel ſteht. 
Meinen Wählern herzlichen Dank und demokratiſchen Vrudergruß! 
Königsberg i. Pr., den 3. Februar 1874. Dr. Johann Jacoby. 
Chemnitz, 4. Februar. [Freilaſſung.] Die „Chemn. fr. Pr.“ 
berichtet unter heutigem Datum: „Unſer Genoſſe Rohleder iſt heute 
aus ſeiner Unterſuchungshaft entlaſſen worden, nachdem man ihm das 
Urtheil verkündet hat, daß er wegen Majeſtätsbeleidigung 3 Monate 
Gefängniß verbüßen ſoll.“ Die Verhaftung Rohleder's, der verant⸗ 
wortlicher Redacteur der „Chemn. fr. Pr.“ war, erfolgte am 22. Januar. 
Zabern, 1. Februar. [Verurtheiluug.] Geſtern Nachmittag 
wurde nach dem hieſigen Wochenblatt bei der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landgerichts die Anklage gegen den katholiſchen Pfarrer von Lix⸗ 
heim wegen Verleſung eines Hirtenbriefes des Biſchofs von Nancy und 
Verbreitung von Wallfahrtsgeſängen ohne Genehmigung der Be⸗ 
hörden verhandelt. In dem fraglichen Hirtenbriefe, den der gedachte 
Geiſtliche vor einigen Monaten ſeinem ganzen Inhalte nach von der 
Kanzel herab der Gemeinde vorlas, wird zum Gebete für die Revin⸗ 
dication Elſaß⸗Lothringens durch Frankreich aufgefordert. Das Gericht 
erkannte den Angeſchuldigten beider Vergehen für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu zwei Monaten Feſtungshaft und 25 Fr. Geldbuße. 


ü Gr. 3.) 
Deſterreich. 

Wien, 7. Febr. [Das Subeomite] des Ausſchuſſes zur Vor⸗ 
berathung der confeſſionellen Geſetze hat dem Referenten des Ausſchuſſes, 
Abg. Dr. Sturm, die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs, betreffend 
die obligatoriſche Civilehe übertragen. 

Peſt, 7. Febr. [Das Oberhaus! hat heute den Geſetzentwurf, 
betreffend die Oſtbahn, mit allen gegen 4 Stimmen angenommen, 
nachdem der Miniſterpräſident die Vorlage wiederholt befürwortet hatte. 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 9. Februar. [Nordlicht.] Am 4. d. M. iſt zu 
Hirſchberg, wie der dortige „Bote“ berichtet, Abends gegen 7 Uhr ein 
Nordlicht beobachtet worden, das ſich in grüngelblichem Lichte in 
geringer Höhe über dem Horizont am nördlichen Himmel ausbreitete, 
während in N.⸗N.⸗W. röthliche Strahlen, die eine Zeit lang zwei 
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wüthet, haben wir heut eine Kälte 4,9 Grad und einen noch ziemlich 
ſtarken Wind aus Weſt. 


m. Sprottau, 7. Febr. [Tagesnotizen.] Nach dem jetzt veröffent⸗ 
lichten ee über den Stand der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
pro 1873 hatte die letztere eine Einnahme von 110,241 Thlr. 25 Sgr. und 
eine Ausgabe von 106,912 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., ſo daß ein Beſtand von 
3329 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. verblieb. Die Activa betrugen 270,991 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf., die Paſſiva 246,249 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf., der Reſervefond 
wies demnach die Summe von 24,742 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. nach. Von den 
Spareinlagen, welche auf 2760 Quittungsbücher ſich vertheilten, entfielen 
60,449 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. auf die ſtädtiſchen Bewohner und 
185,753 Thaler 10 Pf. auf die ländlichen Bewohner. Die ein⸗ 
gelegten Capitalien hatten ſich gegen das Vorjahr um 41,278 Thaler 
10 Sgr. 10 Pf. vermehrt. — In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung 

des Gewerbevereins ſprach Herr Sanitätsrath Dr. malt über die Lungen: 
ſeuche der Rinder und die zu ihrer Beſchränkung reſp. Tilgung anzuwenden⸗ 
den Maßregeln. Es hatte ſich hierzu ein ziemlich zahlreiches Auditorium 
eingefunden und verdient überhaupt hervorgehoben zu werden, daß die 
Sitzungen dieſes Semeſters einen weit regeren Beſuch zeigen, als dies im 
vorigen Winter bemerkt werden konnte. — Geſtern wurde in hieſiger Real⸗ 
chule unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Sommer⸗ 
rodt die Abiturientenprüfung abgehalten. Es hatte ſich derſelben 1 Schüler 
unterzogen, welcher das Zeugniß der Reife erhielt. 


Gogolin, 7. Febr. [Staatsfeindliches.] In der Form eines Vater⸗ 
unſers kamen in dieſen Tagen kleine Gedichte in Umlauf, die ſich in nicht zu 
billigender Weiſe über den Kaiſer und den Kronprinzen, ſowie über Bismarck 
und das Staatsminiſterium ergingen. Dieſelben wurden ſofort mit Beſchlag 
belegt und als a e erbreiter derſelben drei Gymnaſiaſten ermit⸗ 
telt. Mit eiſerner Conſequenz halten dieſe mit dem Namen des Verfaſſers 
zurück, ohne irgend ein Augenglas ſieht man jedoch als ſolchen einen Mann 
por ſich, der mit ſeinen Augen nach Oben ſchielt und mit dem Himmel 
Comödie ſpielt. Herr Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulrath Dr. Dillen⸗ 
burger aus Breslau war zur Dee Eohne dieſes Vorfalls vorgeſtern in 
Groß⸗Strehlitz, welchen Ausgang dieſelbe genommen, hat Referent aber nicht 
in Erfahrung bringen können. (Oberſchl. Anz.) 


Poſen, 8. Februar. [Entgleiſter Courierzug.] Der am 
Freitag Abend um 11 Uhr 5 Minuten in Berlin vom Oſtbahnhof 
abgelaſſene Courierzug Nr. 1 entgleiſte in der Nähe der Station 
Gurkow dadurch, daß eine Bulle, der vermuthlich aus einem Güter: 
zuge herausgefallen war, ſich direct auf das Geleiſe, quer vor die 
Maſchine gelegt hatte. Beide Geleiſe wurden in Folge deſſen mehrere 
Stunden geſperrt. Die Paſſagiere und das Fahrperſonal ſollen, bis 
auf kleinere Contuſtonen, ohne Schaden davongekommen ſein. Der 
heute früh 5% Uhr erwartete Courierzug hatte in Folge jenes Unfalles 
doch noch 1% Stunden Verſpätung, während die dann folgenden 
Perſonenzüge ziemlich richtig ankamen. (Oſtd. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Bern, 8. Febr. Das Dorf Baſſecourt (Altorf) im Berner Jura 
it wegen dort vorgekommener Ruheſtörungen von 2 Scharſſchützen⸗ 
Compagnien beſetzt worden. — Von den renitenten Geiſtlichen aus 
dem Jura find 12 von der Internirung im proteſtantiſchen Theile 
des Cantons nicht betroffen worden. 

Verſailles, 7. Februar. In der heutigen Sitzung der National: 


verſammlung wurde das Amendement Léon Say's, nach welchem der 
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welchem alle ſteuerpflichtigen Unterthanen an der National⸗Anleihe 


zog 


lichkeiten nach Petersburg zurückkehren. . 
u — eönigöder i. Pr., 7. Februar. 


Betrag der Schuld-Amortiſationsquote um 50 Millionen Francs herab: 
gemindert werden ſollte, mit 434 gegen 249 Stimmen abgelehnt. 
Demnächſt wurde die Commiſſion für die Vorberathung des Antrags 
betreffend die gerichtliche Verfolgung des Deputirten Melvil Bloncourt 
gewählt. 


London, 8. Febr. Der „Obſerver“ glaubt Grund zu der An⸗ 


nahme zu haben, daß Gladſtone ſich über ſeinen Rücktritt vom Amte 


nicht eher entſcheiden werde, bis das definitive Reſultat der Parla⸗ 
mentswahlen vorliegt. 

London, 6. Febr. Zum Zwecke der für heute in Ausſicht genom⸗ 
menen katholiſchen Gegendemonſtration gegen das proteſtantiſche Sym⸗ 


j pathiemeeting vom 27. v. Mid. haben heute gleichzeitig drei Meetinge 
ſtattgefunden. 


In St. James Hall, wo ein ſehr zahlreiches Publikum 
ſich eingefunden hatte, führte der Herzog von Norfolk den Vorſitz. 
Die Verſammlung gab, wenn der Papſt, der Erzbiſchof Manning und 
der Erzbiſchof Ledochowski genannt wurden, ihren lebhafteſten Sym⸗ 
pathien Ausdruck und nahm die durch Lord Gainsborough, Lord 


Howard, Lord Denbigh und den Maſter of Lovat beantragten Reſo⸗ 


lutionen einſtimmig an. 
Madrid, 7. Febr. Die Regierung hat ein Decret erlaſſen, nach 
Theil nehmen ſollen. — Gerüchtweiſe verlautet, Rascon wäre zum 
Geſandten in Berlin, Mazo zu ſolchem in Wien deſignirt. 

Haag, 8. Februar. Nach einer ofſiciellen Depeſche aus Atchin 


on 
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bom 4. d. fahren die Häuptlinge der Eingeborenen fort, eine feind⸗ 
liche Haltung anzunehmen und erbauen Forts im Innern des Landes. 
Von dem General van Swieten wird indeſſen dieſem Umſtande keine 
beſondere Wichtigkeit beigelegt. Die Einnahme des Kraton hat die 
Kräfte der Feinde gebrochen; das holländiſche Lager iſt nicht mehr 
angegriffen worden. Der General von Swieten will, bevor er weitere 
Schritte thut, abwarten, ob die Bevölkerung nicht allmälig eine weni⸗ 
ger feindliche Haltung beobachten wird. — Der Tod des Sultans 
wird beſtätigt. 

Haag, 7. Februar. Nach officiellen Meldungen aus Atchin vom 
1. Februar wurde eine holländiſche Recognoscirungstruppe, welche am 
29. Januar ausgeſandt worden war, von dem Feinde angegriffen und 
verlor 3 Todte und 18 Verwundete. Drei Provinzen ſcheinen geneigt, 
ſich zu unterwerfen, nachdem ihnen die freie Ausübung der Religion 
zugeſichert worden. Neue Verſtärkungstruppen find nicht mehr erfor: 


im kaiſerl. Palais die Glückwünſche der verſchiedenen Corporationen 
entgegen. Abends fand im Theater eine Gala⸗Vorſtellung ſtatt. Nach 
dem darauf folgenden vom Adelsklub veranſtalteten Balle traten heute 
früh 3 Uhr Ihre Kaiſerl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von Preußen ſowie der Her⸗ 
zog von Coburg die Rückreiſe nach Berlin an. Heute Abend findet 
Ball bei dem General⸗Gouverneur ſtatt. Morgen Nachmittag 5% Uhr 
werden der Kaiſer, die hohen Neuvermählten und die anderen Fürſt⸗ 


[Oſtpreußiſche Südbahn.] Nach 
der von der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ veröffentlichten Ueberſicht der Betriebs⸗ 
einnahmen der Oſtpreußiſchen Südbahn betrug die Einnahme pr. Januar 1874 
123,108 Thlr. d. h. 45,609 Thlr. mehr als im Januar 1873 (in Folge der 

Eröffnung der verlängerten Südbahn über Proßken⸗Salzwedel hinaus). 


Deſſau, 7. Februar. [Von der Deſſauer Gasgeſellſchaft! it 


5 heute die Vertheilung einer Dividende von 13%½ pCt. beſchloſſen worden. 


„und „Chimborazo“ zugegangen 
zo zug 


Wechsel-Course. ö 
Amstordam250 Fl. 0 T. 4 142% B. 428. 
0. de. 2 M. 4 141 ½ bz 

Augsburg 100 Fl.] 2 H. 5 56.20 6. 

Frankf. a. M. 100 Pl. 
Leipzig 100 Thlr. 
London 1 Lest. .| 3 
Paris 300 Frca, . 
Petersburg ieosR. 
Warschau 98 SR. 
Wien 15 Fl. 
do. 


Isenbahn -Staram - Action. 
Divid. pro] 1872 | 1873 Zt. 

Aachan-MHastricht.] 1 
Berg.-Märkischa „| 6 
Berlin-Axrhailt.. 17 
do. Dresden 5 
Berlin-Görlitz „.| 3½ 
Berlin-Hamburg .|12 
Berl. Nordbahn .| 5 
Berl.-Potsd. Magd.| 8 
Berlin-Stettin 124 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib, 

40. * 
Cöm-hinden . 8% 

do. neue 


de, 


STR 


Heese 


Fonds- und Geld- Course. 


a 


Freiw. Staate Anloihels | — — 
Stants-Anl, gtfeigeldig 108% ba Cuxhar. Eisenb, .| - a 
de. consold. 4% 1004 bz Dux- Rodenbach. 5 5 65 47 bz 
de, 4% ige. 4 | 99 v2 Gal.Carl-Ludw.B.| 7 — 6 102% dd. 
Ataats-Schuldscheine .3½ 92½ ba Halle-Sorau-Gub.| 0 e | | 83% bs 
Främ.-Anleihe v. 195531, |1224, f. Hannover-Altenb.|5 e 5 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10352 Kaschau,Oderbrg. 5 5 65 a 
E (Berliner 441014, 6. Kronpr.Rudolphb.| ö 5 7 E 
3) Pommerscho. . 3% 841% bs Ludwigsh.-Bexb. .|11 Eli 4 6. 
3 Posensche 493 hz Märk.-Pogener 0 0 4 46% bag 
(Schlesische 3% 83¼½ 6. Magdeb.-Halberst,| 8½ — 4 % baz. 
2 Kur- u. Neumärk. 1672: bz Magdeb.-Leipzig 14 — 4 257% G. 
3 Pommersche. . 4 | 973, bz 40. Lit. B. 4 1 4.97% das 
E Posensche ..... 4 96 8. Mainz-Ludwigeh.. 11%½ | — |4 |146% bs 
3 Preussische ....4 | 86%, ia Niederschl.-Märk,| 4 4 | 99 bag. 
2] Westfäl. u, Rhein./4 | 98% ba Oberschl, A. C. D. 13 — 134611891, bas. 
Sächsische 4 88 ½ B. do. B. 13% P— 3½% 142½ C. 
schlesische 4 | 96%, ba do, neue — — 150% be. 
Badische Präm.- Anl. 4 114% be v. Oester.-Fr. St.-E. . 10 — 6 155 ½24½ ba 
1 8 4% Anleihe 115 ½ bid G88 e N 5 ß 815855 5 
öln-Mind.Pramiensch. 33 % bzu. ester BUGL Se. — 8 ba 
e ae ee 4 44 57 
— — Rechte -U. Bahn 6 — 6 122% 6. 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 71 bz Reichenberg-Pard| 4½ | 4% 4½ 67% buB. 
Badische 35 Fl.-Loose 40%, G. Rheinische .. ..| 9, — 4 1366 ½ ha 
Braunschw. Präin.-Anl, 22%, bzB. Rbein-Nahe-Bahn| 0 0 4 | 31%, bas. 
Oldenburger Loose 37%, B. Rumän. Risenblin.| 33], — 5 | 42,62 bu 
Schweiz pen, % | — |ä Ah bu 
Stargard-Posener.| 4½ 5 5 3 
Louisd'or 109½ B. Dollars 1.11%G Thüringer. el 9 4 Fl 12 P 
Sovereigns 6.2265, brmd. Bkn99% G. Warschau-Wien 10 — 5 81% B 


Napoleonss. 10½ &. Oest. Bkn. 89 bz 


Imperials — — Err e en rar 
F Eisenbahn - Stamm -Prioritäts - Action, 
f Berlin-@örlitzer . 5 5 1 104% bz. 
Hypotheken Certificate, Boris n 5 5 5 1155 
171 5 2 R reslau\Yarschau 4 2 
Kündbr. Oent-Bod..Or.,5 (101 0. Halle-Sorau-Gub. 8 1% s 167% bad. 
Unkünd, do. (1812))5 |102 bz RE 
0 rückbz. 2 1108 105 ½ be ne = 0 5 68 Ban 1 
2 8 10 9 ohlfurt Falkenb. — 77 b2&, 
unk. lid Er ld 1 85 5 58 9905 = een 17 Fer 25 Ich b2& 
= 2 8 agdeb.-Helberst. 3 * 2 bad. 
e 40. 11.015” 5% 5% 143 70 
Kündb.Hyp.-Schuid.do.)5 | 96½ 2G. cn | 8 Er} 
ne 8. 1 Ostpr. Südbahn 0 0 5 76 bz. 
Hyp. Auth. Nord-G.-C. B. 5 101 ½ bz Pomni. Centralb. 5 0 5 22½ v8 
Pomm. Hrpoth.-Briefe)5 102 B. 2 l e 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 | 105%, B Ram (4% Eins) 6 5 799 7 
8 II. Em. 5 103½ zum. o Einz.)) — 99%, ba 
90 5 Pra 0 101% 55 Saal- Bahn. 5 5 6 474 ba 
do.41,0,.do.domli0 [4½ 96%, bz 
Meininger Präm.-Pidb.|4 | 931% 6. Bank- und Industrie-Papiere. 
Oest. Silberpfandbr. . 6 | 67 uz AugloDeutscheßk 495 — 6 61 bz 
40. Hyp. Cra. EIndb. 8 % 71 B. Alle. Deut. Hand. G 9% | — 5 | 37 bz 
Didb.Q.Oest.Bd.-Or,.Gs..5 4 ½ f. Berliner Bank 14 — 468% 6. 
ie 50 1175 es Berl. BRUNS 18 — ss | 83 ba 
jener Silberpfandbz. o 1 G. Berl. Kassen-Yer 29%, | — 4 275 N. 
Berne 12 — 4 99 ba 
22 Berl.Lomb.-Bank. 11 — 56 9 bzB, 
Ausländische Fonds. Akle Rank 11 11 
Ost, Silberrente.. g gl ba Bert Prad Lal e — 5 lle 5, 
do. Papierrente . 4 ½ Cl erbzG, | Borl. Wechslerbk.| 0 — s | 52% bz 
ae SEE . 97% B. Braunschw. Bank.] 8%, — 4 [118 dz. 
0. er Prüm. -Anl. . . Breel. Disc.-Bank 
do, Oredit-Leose 109 bre, Friedenthalu. Co. 10 — 4 | 80% bas. 
do, nn Ba 8455 147 4½• AB Bresl. ‚Handeis-G, 9 = 6 66 G. 
. Prüm. -Anl. v. 6 G8. Bres!.Maklerbank|39 = 77 G. 
R do, 18665 |142%, Dr Wer = 
4% Be de e ee Er ee me 
Russ.-Pol. Schatz-Obl.lA 82 ½ G, Bresl. Wechslerb.|12 — 1 68% 0. 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 8 ½ G. Gentralp. f. Genos. 14 14 70% bzw. 
Poln. Liquid.-Pfandbr. [4 | 68 k. Coburg. Cred.- Bk. V — 4 | 13% 6. 
e 1882 %% | 97 big. DanzigerPriv.-Bk.| 7 — 1 115 8 
, |°Z It. a sim 
6 Io eie . Darmst. Zettelbk.| 7 5 los G. 
Französische Rente . 5 | 924, 6. Deutsche Bank 8 479% 8 
Ital. 14 8 69 lc 94 0 a DeutscheUnionsb.| 92 — 4 71% de. 
Itel. Tabak- Oblig. . . | 94 ba@, Disc. -Com.-A. . . 27 — 4 164¼ 5 
Rsab-Grazer ie Thlr. L. 6 | 78% bzG i 10% — T.. 105 8 8 
Rumänische Anleilie 8 = do. junge — — 4 11014 N 
Türkische Auleilio % 38% br b. Schuster u. G. 10 — 462% bu 
Ung.5% St.-Eigenb. Anl. [s | 731% C. Görlitzer Vor.-Bk. 10 11 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — “oti.Grundered,B| 9% | 4 102 bag. 
Finnische 10 Thlr. Loose — — e 13 10% I 120% 
o. Versins-B.|13 105% 120½ G. 
2 75 f Hannev. do. |6% | - 4 105 ½ bad 
Eisenbahn -Prioritäts - Actien, do. Disc.-Bk — 4 67 528. 
Berg- Mark. Serie IL 4% el G. 8 Pak: 6% — 1 80 35 7e, 
51.31 3½ 843 Onigsb. 9. — 0 
4 0 Ki 15 100 . De. Ldw. E. Kwiiscki— — 4 10 6. 
do. Nordbabnſs |103% G. Leip. Cred.-Bank. 16 — 5 142½ atbaG, 
arlin-Görlit⸗ 5 4 Luxemburger do. 12 — 4 115 * 
Burlin- Görlitz . Mucdeburger do. | 53 4105 6 
do. 3 44) 10% G. ugdeburger 40.5 — 1 , 6. 
Breslau-Freib! Litt, P. 1 5 100% G. bleiniager 40. 12 — 1 108 ½% ba. 
do, 0, 8. 41 100 % C. Nasen ele Ak. 4 — 4 1 8. 
do. do. H. 4½% 100% G. Ndrschl. Cassanv. 16 — 4 23% bed, 
Cöm-Minden . I. 4 984 6. Nord. Grunder. B. [134 | — 15 88 ½ bes. 
do. . . 0.4% 101 % bz tler Pk. Bine | „ | 70 8. 
do. IV. A4 92% bzo. est. Cred.-Actien] 18%, — 4 1393. b 
do. e eee eee Ostdeutsche Bank| 8 — 86 | 74% 520. 
Halle-Sorau-Guben . % [100% 6, ebene 5 — 97705 
Hannover-Altenbeken . 4½ 99½ G. osener Bank 67 — 6 107% 8. 
Märkisch-Posenor 5 ei 8 505 . 5 . | Pos.Pr.-Wechsl.B.| 98 a 
Niederschl,-Märkische.}4 | 96 B Preuss, Bank-Act.113%% | — 4,188 8. 
do. Ae AR ee Pr.Bud-Cr.-Act.B.|16 — (4% 83 vd. 
do. do. IV. 4% — — Pr. Cent.-Bod.-Cr.| 9%, — 14 1119% bz 
Oberschles, — Er. Gredit-Anstalt 2 — 5 51 bz 
do. 3½ Prov. Wechal.-Bk. 7%, — 4 90% B. 
au ' Söchs, B. 600% 1.8.12 | — |5 (41 . 
do. Bächs, Ored.-Bank|13 ea Ta: 
do, Schles. Bank-Ver.|14 — 4 114½ br. 
do. Schl. Oentralbank|13 — 4 65 A, 
do, Schl, Vereinsbank| 9 — |5 | 92 bz 
do 2 5 Thüringer Bank 14 — 5 160½ b2@, 
e 10314 bzG, Fer- Ek. Quistorp in — 4 | 142 b 
do, von. 1873. ..|4 | 92 8. ee 8 — ftr. 104% b. 
do. Rrieg Noisge . 4½ 100% B. iener Unlonbk. 8 — 4 79½ B. 
e (Wilh.) 1 95% E. Uaugess. Plessner. 14 5 60% ba B. 
0. e Berl. Eisenb.-Bd. A 11½ — 6 494% 9. 
d0. . 3 * ak b. Eisenbahnb-0.| 0 — 5 | 43% bag. 
f . 0" | Z 8 | Ar Bao, 
FR 15 an Se 422 10015 85 Nordd.Papierſubr.] 8 — 5 74 B. 
5 N a . Westend, Com.-&.|17 —| 14 etbaG, 
Ndrschl. Zweb. Lit. O. 5 _ — 55 
do, de, do. 5. 5 — — Pr Hyp.-Vers.-Act. 16% — 4 117 R. 
Östpreuss. Südbahn, ‚5 102% G Schl. Feuervers, . 17½ — 165 G. pr. St. 
Rechta-Oder-Ufer-B. 5 1045. TERN 2 J 
Schlesw. Eisenbehn 3% 903, bz W SERRAERRNE, 4975 — 1185 nu 
-# Königs- u. Laurah. — 4 ba 
it 5 3 do. Junge — Di 148%, bn 
Chemuitz-Komotau 6 Sg bz. e 01 9 — 75½ bag. 
Dux-Bodenbuch .. . 5 | 84 be. n 9 
do. II. Emission. 5 75 bz@. Marieulütte. . 14 — en: 
Prag-Dux . 0... % | 637, bz ELSE ook EN 10 
Ha Gar Haas ann 95 5 ba eee 285 
o, do. ‚neue 95, 5. Neden bitte El =, . 
Kaschau-Oderberg . 5 | 80% bz ee 99 #10 2 80 5 
U e = 641% chl,Koblenwerk.| 9 =: 97% bz 
Ung. Nordestbahn . . 5 646 b26. Schles Zinkh.-Act 8 3, bz 
Unt. Ostbalın . . % | 38% bz ern 55 50% 
. nt 5 68% b do. St.-FPr.-Act. 8 . 4| 95 ½ 0. 
a 2 5 10 56 Tarnowitz, Bergb. 20 — 108%, €. 
4% de. le e ba. e eee | — 6 [57% ba 
Mährische Greuzbehn 6 | 677, bad. Baltischer Lloyd. 0 — 334, & 
Mähr, Schl.Centralbhn.|5 | 497, bz Bresl. Bierbrauer.“ — 0 28% 8 
Kronpr. Rudolph-Baln!ö | 85 8, Bresl. E.-Wagenb.| 7%, | — 58 8. 
Oesterr.-Französische.|3 310 bz do. ver. Oelfabr.] 10 — 69%, bz 
do. do. neues |295Y, baB Erdm, Spinnerei 9 — 66,6. 
südl. e 221% 558 Görlitz. Eiseub.-B. 2 — 515 En 
d. euer ee, 26. Hoflm's Wag.-Fab. 6 — 2 
40. Obligationen. % | 86% bas. O. schl. Eisenb.- B. 14 — 79% ba 
Warschau-Wien II. „5 38 % Schltes.Leinenind,| 9 — 100% G. 
155 je > "8 70 AB. BR 8 er 0 19 5 B. 
. Bo . o. Porzellan, — h 
— Schl. Tuchfabrik 9 - 260% 75 
Uank-Diseont 4 pr, Ct. 40, Wagenb.-Aust. a u g. 
Lembard-Zinsfi 83 5 vr. Ct. Schl Welhwv.-Fabr. 10 — 25% G. 


Hamburg, 8. Februar. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der biefigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 18. Januar pr. Dampfer „Gironde“ 
ind, betrugen ſeit den 7. Januar die Abla⸗ 
dungen von Kaffee nach dem Canal und der Elbe 7000, nach Hapre, engl. 
Häfen, Belgien, Holland, Bremen 9800, nach der Oſtſee, Schweden, Nor: 
wegen, Kopenhagen —, nach Liſſabon 2600, nach Gibraltar und dem 
Mittelmeer 800, nach Nordamerika 10,200 Sack. Vorrath an Kaffee in 
Rio 185,000, Sack à 60 Kilogr., tägliche Durchſchnittszufuhr 6700 Sack a 
60 Kilogr. Preis für ga firſt 7900 & 8050 Reis pr. 10 Kilogr. Cours auf 
London 26% à 26% D. Fracht nach dem Canal 40 Sh. Abladungen von 


1 
9 00 tal 
40,000 Sack. 


4 L Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Bekanntlich wurde vor 
längerer Zeit berichtet, daß die Einberufung einer außerordentlichen General 
Verſammlung der Actionäre der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn dem⸗ 
nächſt bevorſtehe. Eine ſolche iſt gegenwärtig um ſo nothwendiger ge⸗ 


worden, als der Vorſitzende und mehrere Mitglieder des Aufſichtsrathes = 
ihre Stellen niedergelegt haben und Neuwahlen für diefelben vorge 


nommen werden müſſen. Wie wir hören, hat der Verwaltungsrath 


bisher noch keinen Schritt zur Einberufung der General⸗Verſammlung 1 


gethan, ja es ſoll noch nicht einmal gelungen ſein, ſeit dem Rücktritte 


des Herrn Geh. Rath Bernhard eine Verwaltungsraths⸗Sitzung zu 2 


Stande zu bringen. Begreiflicherweiſe herrſcht in den Streifen der Ac⸗ 
tionäre hierüber große Mißſtimmung und im Zuſammenhange damit 
mag ſtehen, wenn der „B. B. Z.“ aus Breslau gemeldet wird, „die 
Verhältniſſe bei der Breslau⸗Warſchauer Bahn ſeien allmälig auf einem 


Standpunkt augelangt, der vorausſichtlich das Anrufen der gerichtlichen A 


\ 


Intervention für eine Regelung nothwendig machen wird.“ 


G F. Magdeburg, 6. Februar. [Marktbericht.] Wir hatten in die⸗ 
fer Woche abwechſelnd ſchönes helles und regniges Wetter bei milder Tempe⸗ 
ratur. Die Lage des Getreidegeſchäfts iſt dieſelbe geblieben wie wir ſie in 
unſerem vorigen Berichte ſchilderten und auch die Preiſe haben ſich wenig 
oder gar nicht geändert. Wir notiren heute: 

„Weizen, in 
ringe und defecte Waare nach Befund niedriger. 
lich belangreich. 

Roggen bei immer noch ſchleppendem Abſatz 70—72 
65—68 Thlr. für ruſſiſchen pro 2000 Pfd. f 
Gerſte, beſonders die feinen Quglitäten, ſehr animirt, die Preiſe von ges 
ringen, leichten, bis zu den beſten Sorten, bewegten ſich von 64 bis zu 80 
Thlr. für 2000 Pfd. 

Hafer gut verkäuflich, zu Preiſen von 60—63 Thlr. für 2000 Pfd., je 
nach Beſchaffenheit. Y 

Hülſenfrüchte und Futterkörner mäßig gehandelt Erbſen 64-76 Thlr. 
Weiße Bohnen 84—96 Thlr. Linſen 70—100 Thlr. Mais — Thlr. Widen 
A 2000 id Wickgerſte 56 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 48 —52 Thlr. 
ür fd. 

Der Spiritushandel der letzten acht Tage bewahrte denſelben ruhigen 
Charakter wie in der Vorwoche; die eingehenden Ordres fanden aus den 
herankommenden Lokalzufuhren ſchlanke Erledigung. Kartoffelſpiritus loco 
ohne Faß wurde a 217 — 6 — 4 -% Thlr. nach einander bezahlt und 
möchte nach der geſtrigen Steigerung in Berlin heute eine Kleinigkeit mehr 
bedingen. Termine find a % Thlr. über Berliner Notirung ſtark offerirt. 
Rübenſpiritus loco, wenig am Markt, bedang 21½ — „ Tü lr., Fe⸗ 
bruar⸗Mai 21% Thlr. nominell, Juni⸗September 22 Thlr. G. \ 

Gedarrte Eichorienwurzeln 6% Thlr. für 200 Pfd. 

Gedarrte Runkelrüben 4% Thlr. für 200 Pfd. 

Oelſaaten bei theils mangelnden, theils ſehr kleinen Vorräthen wenig 
gehandelt, die nachſtehenden Preiſe müſſen wir daher als nominell bezeichnen. 

Winterraps 88— 92 Thlr., Winterrübſen 84—86 Thlr., Sommerraps 
78—80 a 


Die Umſätze waren ziem⸗ 


Thlr. für Landwaare, 


B. Dresden, 7. Februar. 
ER blieb auch in verfloſſener Woche mildes Wetter vorherrſchend. 
auch die Vegetgtion vorgeſchritten, ſind doch noch keine Klagen über einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Saaten laut geworden; immerhin kann die 
Abwechſelung von Froſt und Regen nicht günſtig beurtheilt werden. 

Die Situation des dieswöcheutlichen Getreidegeſchäfts hat ſich weſentlich 
geändert, An vielen Märkten des 
beſchränkten Umſätzen in matter Hallung. 


In England ſind Käufer, angeſichts großer Beſtände und fortdauernd Bi 


reicher Zuführen, zurückhaltender geworden und Eigner ließen ſich bereitwillig 
zu Conceſſionen herbei. 


Frankreichs Märkte waren matt und geſchäftslos. Bei geringem Waaren⸗ 


angebote ſeitens der Producenten hielten 
Lagerwaare zu hoch gegen die niedrigen 
Folge deſſen äußerſt reſerpirt. | 5 

Belgien war ruhig. Der Conſum hatte ſich in den letzten Wochen 
lich mit Waare verſehen und betheiligte ſich daher wenig am Geſchäft. 

Holland zeigte beſſere Bedarfsfrage für Weizen. Roggen, der in Poſten 
herankommt, blieb vernachläßigt. ER 

Am Rhein und in Süddeutſchland hat die bisherige feſte Stimmung 
etwas nachgelaſſen. 0 0 

Oeſterreſch⸗Ungarn hatte geringen Handel zu unveränderten Preiſen. 

In Berlin war der Verkehr in Weizen beſchränkt und bei ſpärlichem Anz 


Importeure ihre Forderungen für 
Mehlpreiſe und Käufer blieben in 


gebote holten feine Qualitäten feſte Preiſe. Roggen war ſtill und machte 


einen kleinen Rückſchritt. | 3 5 
Das Gejhäft in Sachſen blieb unter dem Einfluſſe auswärtiger niedriger 


Notirungen ruhig und bei mäßigen Umſätzen fanden auch erwähnenswerkhe 


Preisveränderungen nicht ſtatt. Die Zufuhren und Lagerbeſtände ſind ohne 


Belang und für die kleinen Pöſtchen, die zum Ausgebote kamen, mußten ih 


Eigner zu Conceſſionen herbeilaſſen. Weißweizen in feiner Waare nur wenig 
am Markte, Mittelqualitäten mit kleiuen Preisermäßigungen gut zu laſſen. 
In Gelbweizen hat ſich das Angebot noch nicht vermehrt und konnten dafür 
vorwöchentliche Courſe bequem erreicht werden. Blauſpitzige beſetzte Waare 


nur ſchwer zu placiren. Feiner Roggen nur wenig zugeführt und bedang 


frühere Preiſe. Ruſſenroggen blieb vernachläßigt. Feine Geyſte war troß 
ſchwachem Angebote etwas matter, untergeordnete Qualitäten blieben ver⸗ 
nachläßigt. Hafer hielt ſich feit im Werthe. Raps und Rübſen ohne 
weſentliche Aenderung. Leinſaat begehrt und höher bezahlt. Hanfkörner 
Mats fil Heidekorn ohne Frage. Hülſenfrüchte unverändert. 
ais ſtill. 5 
Wir notiren pr. 2000 Pfund Zollgewicht 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 88—94 Thlr., do. gelber 78—93 Thlr., Roggen, Land: 
waare, 72—75 Thlr., do. ruſſiſch 64—67 Thlr., Gerſte 58—78 Thlr., 


lüttel⸗ und guten Sorten 84—88 Thlr. für 2000 Pfd., ge⸗ 5 


Sommerrübſen 85—95 Thlr., Leinſaat 81—92 Thlr., Dotter 


[Wochenbericht] Mit Ausnahme einigen 
So fehr 


In⸗ und Auslandes blieb der Handel bei 


reich⸗ 7 


J 


ER 


18 


75—85 Thlr., Mohn 150—170 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 20%4—21 
a Mohnöl 46—48 Thlr. Leinöl 23—24 Thlr. Rapskuchen 55% 
T lr. für 200 Pfund. Er 
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Hafer 56—62 Thlr., Linſen, neue Waare, 100—115 Thlr., Bohnen 


6575 Thlr., Erbſen, Kochwagre, 60—62 Thlr., do. Futterwaare 57—58 
Thlr., Raps (Kohlraps), neue Waare, 84—85 Thlr., Rübſen (Reps), neue 
Waare, 80—81 Thlr., Leinſaat 84—92 Thlr., Hanfſaat 60—62 Thlr. 


Mais 59-60 Thlr., Hirſe, roh, 60-62 Thlr., Buchweizen (Heidekorn) 


9 


6064 Thlr., Wicken 56—58 Thlr., Lupinen, gelb, 50—55 Thlr., do. blan 


45—53 Thlr. 
Kleeſgat, roth, 12%—15 Thlr., Thimothé 10/%½—12 Thlr., pro 100 
Pfund Zollgewicht 50 Kilogramm netto. 


7 


Hopfenbericht.] Am heutigen Markte blieb die 
Zufuhr faſt Null, allein Bedarf und Nachfrage waren gering, Käufer ſelten 
dertreten, und Käufe vereinzelt geblieben. Exportwaare iſt in mehreren Abe 
ſchlüſſen zu 40—48 Fl., gute Mittelwagre zu 50—60 Fl. angezeigt. Heutige 
Notirungen find: Marktwagre prima 50—54 Fl., dito ſecunda 40—48 Fl., 
dito tertia 33—38 Fl., Würtemberger prima 62—70 Fl., dito ſecunda 
50—58, tertia 36— 48 Fl., Aiſchgründer prima 46—55 Fl., Hersbrucker Ge⸗ 
birgshopfen 45 —60 Fl., dito ſecunda 36 —42 Fl., Hallertauer prima 64—.70 Fl., 
dito ſecunda 54-60 Fl, died tertia 45-50 Fi, Liſaſſer deima 55 —58 Fl. 
dito ſecunda 48—54 Fl., Spalter Stadt 88—96 Fl., Spalter Land, leichte 
Lage 60-78 Fl. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, 
Organ des Oberſchleſiſchen berg: und hüttenmänniſchen Vereins“, redigirt 
von Dr. Ad. Frantz zu Beuthen OS., enthält in Nr. 5 vom 5. Febr. d. 
Die Gütertarife der Eiſenbahnen ꝛc. Von Eduard Reitzenſtein I. — 
Oberſchleſiens Berg⸗ und Hüttenwerke. II. (Tarnowitzer Hütte, Cokesanſtalten, 
Catharinengrube. — Fiscaliſche Königsgrube). — Deutihlands Eiſenbahn⸗ 
Tarif: Frage von Wm. T. Mulwany. — Vom Kohlen und Eiſenmarkt 
(Kohlenbaiſſe, Montan⸗Actien, Eiſenbahntarif⸗Frage). — Eiſenmarktbericht 


Nürnberg, 5. Febr. 


von C. E. Müller zu Middlesbrough. II. — Briefe aus und über Ruß⸗ EN 


land. — Aus Belgien. — Aus Frankreich. — Vom Zinkmarkt. — Jahres⸗ 
berichte für 1873. Tilſit, Elbing, Bromberg, Glogau. — Dux⸗Bodenbacher 
Eiſenbahn. — Geſetzgebung, Verwaltung. (Abänderung der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung, Arbeitscontractbruch. — Zum Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Verwaltung). — Die Zeitſchrift iſt durch alle Poſtanſtalten und Buchhand⸗ 


17 5 lungen zu beziehen, jedoch bei den erſteren nur in Vierteljahrs⸗, bei % 
Santos nach Nordeuropa 3900 Sack. nach Liſſabon 9600 Sack. Preis fürfeteren in Viertel, Halb: und Ganzjahres⸗Abonnement. 


5 


1 


| 


vd 
Fan 


u 


J 


5 


werden. 


Berlin, 8. Februar, 


u. Br., 


= 


Egels bez. 


Ruſſ. Bodencredit 86. 


Berl. Bankverein 880. Frankf. 


tinental 89. 
Schiff'ſche Bank —. 


Looſe —. 


2 162%. Silberrente 65. 


. 


RR Buchhalter 
Selene Grnfer geb. Lerche, 
23 Tagen. 


Dies zeigen allen 


eſonderen Meldung eng „an. 
reslau, den 8. Februar 1874. 
e tiefbetrübten 


Nachmittags 2 Uhr. [1437] 
Trauerhaus: Ketzerberg Nr. 22. 


Stadt- Theater. 


den 9. Februar: 


Monta 


Montag, den 9. Februar. 
Gaſtſpiel des Hrn. Joſeph Mark, 
vom e ⸗Wilhelmſtädtiſchen 

heater in Berlin. „Madelaine 
Morel.“ Schauſpiel in 5 Akten 
on Moſenthal. (Henry, Herr Jo⸗ 
ſeph Mark. 

2. OZ. d. 10. II. 6 ½. R. 
AT ET 


Eine geprüfte Lehrerin, 
elche gegenwärtig als folche 
einer höheren Töchterſchule 
Ä Auslande fen lch ſucht, um 
den in Schleſien lebenden An- 

N drigen näher zu fein, vom 
2 April oder Mai ab eine 
Stellung als Erzieherin in 
einer Familie, in welcher ſie 
freundliche Aufnahme findet! 
halt nebenſächlich! 
ift wird gern ertheilt unter 
Herrn Adreſſe F. Gr. poste 
estante Lechschütz. (624 


{ um 1. März er. iſt die Stelle eines 


Schriſtlithographen, 


der eine 15 Currentſchrift ſchreibt, 
ausſchließlich für Federarbeiten BL 


ewerber bitte ich um ae bal⸗ 
ige Einſendung 65 ſelbſt gefer⸗ 
tigten Arbeiten nebſt Bedingungen. 
Drr Antritt kann au ſofort ge⸗ 
ſchehen und werden Reiſekoſten erſtattet. 
Gleiwitz, deu 1. Februar 1874. 
Ve M. Krimmer, 
lithographiſches Inſtitut. 


Geſchlechtskranlheiten, 


yphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [1803] 


Dominikanerplatz 15 


Ruſſen 1872 94%. 


Bankverein 85. 


Heut Morgen 4 Uhr endete ein 
ſüanfter Tod die längeren Leiden unſerer 
inniggeliebten Gattin, Tochter, Schwe⸗ 

ſter, Schwiegertochter und Schwägerin 


am hieſigen 
m Alter von 23 Jahren 8 Monaten 


Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der 
itte um ſtille Theilnahme ſtatt jeder 


interbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch den! 1 


y „Aſchenbiödel', oder: „Der glä⸗ 
ſerne Pantoffel.“ Zaubermärchen 
mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet bon C. A. Görner. Muſik 

von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 


Lobe- Theater. [2351] 
Viertes 


Aus⸗ 


Kran 


Dr. August Loewensiein, | 


zukommen. Von der Verſendung der Ausweiſe ſoll zwar abgeſehen, hingegen 
die Einſichtnahme, ähnlich wie bei der Staatsbahn, Jedermann ermöglicht 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

; Nachm. 1 Uhr. [Privatverkehr 
Geſchäft bei unentſchiedener Haltung. Creditactien 139% à 139 
5 Franzoſen 194 & 194% à 194, bez., Lombarden 93 à 93%, 
ilberrente 66 A 66% ew. bez., per Caſſa, Papierrente 61% bez. u. Gd., 
per Caſſa, Italiener 59 bez. pr. ull., Türken 38% à 39 
nier 41% & 41% bez u. Br., Galizier 102% à 102%, Nordweſtbahn 114% 
bez., Köln⸗Mindener Stamm⸗Aktien 139% bez. u. Br., Disconto⸗Commadit⸗ 
Geſellſchaft 164% à 163% Gd., Dortmunder Union 74, Lauras und Königs: 
hütte 167% à 167% bez., Oberſchleſ. Lit. A. 160 bez., do. Lit. B. 143 bez. 
Rechte Oderuferbahn 122%, Gd., Breslau⸗Freiburg 101 Gd., Aachen⸗Maſtricht 
4 43 U bez., Lüttich⸗Lymburg 23% bez. u. Gd., Eſſener Credit 62 bez., 
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Frankfurt a. M., 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93. Wiener do. 1035/5 
anzoſen!) 3414. Heſſ. Ludwigsb. 146. 
garden!) 16914. Galizier 238%. Eliſabethbahn 219%. Nordweſtbahn 197. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 76%. Oregon 16%. Creditactien!) 244½ 
Silberrente 65%. Papierrente 
61%. 1860er Looſe 93%. 1864er Looſe 157%. Ung. Schatzw. —. 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankperein 385% 
Deutſch⸗öſterr. 83% Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 87%. Brüſſeler Bank 101%. 
Berl F do. Wechslerbank 80%. 
Nationalbank 1010. Meininger Bank 108%. Hahn Effectenbank 115. Con⸗ 
Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. 


Hibernia 92. 


Die Inbetriebſetzung 
meiner 


Dampf-Brettſäge 


i „Orte und den Vorrath 
von ſämmtlichen Schnittmaterialien 
anzeigend, erſuche um gefällige Berück⸗ 
ſichtigung mit dem ergebenen Bemer⸗ 
ken, daß ich durch Einkauf von ſchönem 
Holz in den Stand geſetzt bin, gute 
Waare zu ſoliden Preiſen abzugeben. 


Nicolai, im Januar 1874. 


R. Schön, 


[2216] Zimmermeiſter. 


Stifenſiedereiverpachtung. 

Meine ſeit vielen Jahren beſtehende, 
neu eingerichtete, am Ringe belegene 
Seifenſiederei mit lebhaftem Details 
Verkauf und vollſtändigem Inventar 
iſt zu verpachten und zum 1. Juli 
d. J. zu übernehmen. [185] 

Poln.⸗Wartenberg. 

Louis Kienaſt. 


Verpachtung. 
Eine neue Brauerei im beſten Be⸗ 
triebe in Oberſchleſten, mit großem 
Eiskeller, % Meile von einem Bahn⸗ 
hofe, iſt preismäßig zu verpachten. 
Das Nähere ertheilt auf frankirte An⸗ 
fragen Joſeph Lokotſch in Kranowitz. 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete 
Toilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche Hautkrankhei⸗ 
ten, Skropheln, Flechten, Drüſen, 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
Schrunden, namentlich auch gegen 
Froſtbeulen, verſtärkte Quellſalzſeife 
egen veraltete, hartnäckige Fälle dieſer 
rt, Jodſoda⸗ u. Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
waſſer, ſowie das daraus durch Ab⸗ 
dampfung gewonnene Jodſodaſalz iſt 
zu beziehen durch M. Straka, W. 
enker, H. Fengler, Meyer 
& Illımer, Störmer e Molar 
u. O. Giesser in Breslau, A. 
Moecke in Neiſſe, L. Schultz 
in De! Bruunen⸗Verwaltung 
enheil in Tölz (Oberbaiern). 


Haarfärhe⸗Waſſer! 
Wilh. Müller, 


Damen⸗ und Herren ⸗Coiffeur, 
Breslau, Carlsſtr. Nr. 2, 
empfiehlt unſchädliches Haarfärbe⸗ 
Waſſer, daſſelbe färbt Kopf⸗ und Bart⸗ 
haare einen Schein dunkler. Rothe 
Haare werden braun, weiße blond, 

graue erſcheinen gleichfarbig !). 
à Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. u. 1 Thlr. 
*) Beweiſe gern gratis. [1082] 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fahrik des 
Carl Weisshukm in Troppau 
au ſich zu Lieferungen jeder 

roße 


Eigarrenkiſchen. 


Preiscoürante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


Mäßiges 
a 139% 


bez. pr ult. Rumä⸗ 


Raab⸗ 


1854er 
Oberheſſen —. Rockford 17%. Rhein⸗Nahe⸗ 


nN —. 
Feſt aber ſtill, Creditactien beliebt, Bahnen theilweiſe gefragt, Banken 
eſſer. ’ 5 = 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 2444. Franzoſen 341. Lombarden 


; markt.] 0 


nger 
n Schiff ſche B 
Wechslerbank —. Still. 
Nach Schluß der Börſe: C 
162%, Silberrente 65%. 
Hamburg, 7. Februar, 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 106 
209%. dio. 


redi 


Si 
1860er Looſe 944. 


Provinzial Disconto Bank —. 
74. Däniſche Landmannbank —. 


Amerikaner de 1882 94. 


Hamburg, 7. F 


Februar. 
ändert, auf Termine flau. 


1000 an 
vr 
265 
netto 189 Br., 188 Gd. 


— Hafer und Gerſte feſt. 
pr. 200 Pfd. 65. — © 


Hamburg, 8. Febr., Nachm. 


e Ge 


davon 12,000 B. amerikaniſche, 1000 


Umſatz 10,000 B 
Schwimmende ruhig. 


fair Bengal 3 /, fair Broach 5 


Segler 7% D 
Am 


amerikaniſ 


bn ſchz Ciectenb 
tactien 43%, Franzosen 340, 


Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
ilberrente 66% Bester 0 


n —. Dortmunder 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
; Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 139%. 
StammsIctien 136%. Bergiſch⸗Märkiſche 97%. Disconto 3 pCt. — Ruhig. 
[Getreidemarkt.] Weizen loco unper⸗ 
Roggen loco und auf Termine flau. 
pr. 126 Pfd. pr. Februar pr. 1000 
rz pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 Gd., pr. April⸗Mai 
„1000 Kilo netto 264 Br., 263 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto 
Br., 264 Gd. — Roggen pr. Februar 1000 Kilo netto 194 Br., 192 Gd., 
pr. Febr.⸗März 1000 Kilo netto 194 Br., 192 Gb., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
„pr. Mai⸗Juni 100 Kilo netto 190 Br., 189 Gd. 
Rüböl geſchäftslos, loco 62%, pr. Mai 63%, pr. Oetbr. 
) piritus feſt, pr. Februar 54, pr. April⸗Mai 55%, pr. 
Auguſt⸗September per 100 Liter 100% 
Petroleum behauptet, Standard white loco 13, 50 Br., 13, 40 Gd., pr. Febr. 
13, 30 Gd., pr. Auguſt⸗Decbr. 15, 6 
[Privat⸗Verkehr.] 
Creditactien 208%. Franzoſen 724—726. Lombarden 348. Anglo⸗deutſche 
Böhm. Weſtbahn 225%. Lom⸗ 8 


Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 74, 
middl. fair Dhollerah 4, good middl. Dhollerah 44, middl. Dhollerah 8%, 
, new fair Onmra 5%, good fair 
6%, fair Madras 5½, fair Pernam 3%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 

Upland nicht unter low middling Janyar⸗Februar⸗Verſchiffung pr. W 


Nordweſtbahn —. 


Kilo netto 250 Br., 248 G 


58. Kaffee ruhig; Umſa 


5 Gd. — Wetter: Schön. 


rikaniſche Packet⸗Actiengeſellſchaft —. Amerikaner 94%. Oeſterr. Staatsbahn 
— ſchäftslos. 


Liverpool, 7. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13,000 Ballen, 


B. braſilianiſche. 


Liverpool, 7. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
„davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


fair Dhollerah 5, 


3 57 8 


Sechs Vorträge 


Herrn Dr. 


A. Brehm. 


Im Musiksaal der Universität, 


Abends 7 Uhr, A 
Montag, den 9. Febr.: Die Vogelgebirge des hohen Nordens. 


Mittwoch, den 11. Febr,: Die Wüste 
Montag, den 16. Febr.: Die Steppe 


Donnerstag, den 19. Febr: Der Urwald 


[2183] 


Afrikas und deren Thierleben, 


Sonnabend, den 21. Febr.: Die Antilopen. 


Montag, den 23. Febr.: Die Affen. 


Billets zu allen 6 Abenden 3 
20 Sgr. nur noch bis Montag zu haben, zum 4.—6. Vortrag 1 Thlr. 
20 Sgr. und zu einzelnen Vorträgen 3 20 Sgr. sind bei Theodor Lichten- 


Thlr., zum 1.—3. Vortrag 1 Thlr. 


berg, Schweidnitzerstr. 30, zu haben. 


Echt Astrachaner Caviar, 


das Brutto 4 Kilo 1% Thlr., echt Krakauer Stangen» 
Ent, Wiederverkäufern einen angemeſſenen 
Rabatt, ſowie echt aſtrachaner Zuckerſchoten, Lit. A. 27% Sgr. und 1629 I. 


grau und großkörnig, f 
wurſt, knoblauchfrei, a Y Kilo 12 


25-Sgr. pr. X Kilo, offerirt 


| [2 
A. Jurasky, Myslowitz. 


Engel-Apotheke, 


Tarnowitz 08. 


Depot: Schweizer condensirter Milch Alpina à Büchſe 12% Sgr. 
Isländisch-Moos Pasta à Doſe 7% Sgr. 


Specialitäten: Alumine, Mundwaſſereſſenz, die Zähne blendend weiß er⸗ 
haltend, den Mund erfriſchend à Fl. 10 Sgr. 


Pepsinessenz, Verdauungs⸗ 


flüſſigkeit & Fl. 12% Sgr. Feinsten russisch Tafel-Mostrich à Fl. 7% Sgr. 
Chocoladen per % Kilogr. — Vanille- 20 und 25 Sgr.; Gesundheits- 
20 und 24 Sgr.; Isländisch. Moos, 24 Sgr.; Eisen- 25 Sgr.; Santonin- 


25 Sgr.; Cacaomehl 20 und 25 Sgr. 


chocoladen 10 Sgr. 
ofierirt in bester Qualitäten 


Durch bedeutenden Gelegenheitskauf 
bin ich im Stande, eine ausgezeichnete 
Havanna-Cigarre, La Marina, 

a 12% Thlr. pro Mille, 
bei Abnahme von mindeſtens 500 
Stück, abzulaſſen. Ferner empfehle 
meine vorzüglichen Havanng⸗Cigarren 
um Preiſe von 15, 16, 18, 20, 
is 80 Thlr. pr. Mille. [1322 
Cigarren ⸗Im ort⸗Geſchüft von 


Siegfried Heymann, 
Schmiedebrücke 67. 


Für Deſtillateure! 
‚Reine unverfälſchte Ku 
iſt nur zu haben bei 1613 


H. Aufrichtig jun., 


Neuſcheſtraße 42. 
Ein Paar elegante, gut eingefahrene 
P 9 gut eing 555 


— 7 
* 


fehlerfreie 


Wagen pferde, 
Rappen) 5 und 7 Jahr alt, 2 Zoll 
groß, ſtehen wegen Ueberzähligkeit zum 
baldigen Verkauf. Preis 450 Thlr. 
Mittelſteine b. el i. ©. 
Die Freiherr von Lüttwitz' che 
Guts⸗ Verwaltung. 
Woſch. N 


Ein Bodenmeiſter 


mit guten Ie verſehen, 

findet vom 1. März c. ab dauernde 
Aer 607 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Oppler Lubowski & Comp. 


— 


; Entölter Cacao 25 Sgr.; Suppen- 
[649] 


Georg Woltersdorf. 
Etn großes und zwei kleine 


Geldſßpinde 
billig bei Silbermann, Biſchofsſtr. 1. 
Prima-Sauerkraut, 
heste saure Gurken 


em gros e em detail 
[1436] empfiehlt 


Amand Ciossek, 


Neue⸗Tauenzien⸗ und Brüderſtr.⸗Ecke. 


in Pfälzer Tabakblättergeſchäft 
in unheim ſucht für et 


und Schleſien einen im Tabakfach 


erfahrenen Agenten zu engagiren. 
Hinreichende Kenntniſſe im Tabakfach 
ſind erforderlich. Franco Offerten 
unter H. 6054 a befördert die Annon⸗ 
ceu⸗Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Mannheim. [2284 


in Barhiergehilfe, 18—19 Jahre 

alt, tüchtig, be Vece findet 
dauernde und lohnende 1 äftigung 
bei Spiller in Nybnik. Abſchr. der 
Zeugniſſe ſind einzuſenden. Antritt 
bald. Bei Antritt 1 Thaler Reiſe⸗ 
entſchädigung. [559] 


Ein iu der Eiſenbranche tüchtiger 
Commis, moſaiſcher Confeſſion 
der im Stande iſt, ſelbſtſtändig die 
Correſpondenz zu führen und auch der 
olg chen Sprache kundig iſt, findet 
Stellung bei n 543 

Mareus Peyſer in Samter. 


Lombarden 


reditactien 
Loo 8 Franzoſen 728. 
Lombarden 348. Italieniſche Rente 59%. Vereinsbank 120%. Laura: 
hütte 167%. Commerzbank 88%. dto. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 145%. 
Anglo ⸗ deutſche Bank 60%. dio. neue 
Union 74. Wiener Union⸗ 
66 er Aufl. Prämien⸗Anleihe —. 
Rhein. Eiſenbahn⸗ 


Weizen! 
d., pr. 


1400 Sack. 


Silberrente 66%. 


omra 


115 etreide⸗ 
Roggen feſt, 


Schlußbericht.) Raffi⸗ 
Eisſtand. 


r 2 5 — 


C Hellendal, 0 


E Breslau, 9. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heut 
Preisen war wenig verändert, bei mäßigen Zufuhren und unveränder 
reiſen. ER RR 8 Be 
Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. fehle 
cn 8½ Thlr., gelber 7% bis 8% Thlr., feinſte al ji 
otiz bezahlt. 
oggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., Feinit 
Son 5 Thlr. 1 0 15 15 = 5 25 „„ 
erſte preishaltend, pr. ilogr. 6% — r., weiße 7 bis 7 
Tblr bezahlt. ö T 
Hafer mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sort 
tiber Notiz bezahlt. 
Erbſen preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% 8 11 Thlr. 
1 


Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% 


4% bis 5% Th . 
Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Delſaaten gute Kaufluſt. 
Schlaglein gut behauptet. . 

; Per 100 BLUES netto 18 A0 Sgr., Pf. 


Schlag⸗Leinſaat. 7 6 N 
We ee 712 6 e 8 35 
Winter⸗Rübſen. 7 7 6 7 15 — 7 27 5 
Sommer⸗Rübſen-⸗ 7 2 6 6 33 
Leindottenr 6. 25 2 11 Si 


Rapskuchen matt, ſchleſiſche 7073 Sgr per 100 Kilogr. 


— Se DEE 111 8 Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 100—103 Sgr. per 50 Kilogr. 
Bergif ch Märchen A Min ene ne x ..,Rleefaat in feſter l rothe unverändert, ordinäre 11—12 Thlr., 
Union 74. Commerzbank —. Norddeutſche Bank —. Hamburg⸗Ame⸗ | Mittle 13—14 Thlr., feine 1415 Thlr. bochfeine 15% —15 Thlr. pr. 


16—18 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymothee gut gefragt, 8 —11½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Sternwarte zu Breslau. 


Februar 7. 8. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Auer Ber On N 833,06 33081 3294.07 
Luftwärmeee 25 + 105 + 605 
Dunſtoru k 2,02 2.08 180 
Dunſtſättigung 81 pCt. 91 pCt. 86 pCt. 

BSS W. 3 W. 1 W. 3 
Wetter trübe heiter. trübe. 
Februar 8. 9. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Mora. 6 U. 
Luftdruck bei Oo. 326% 42 325% 07 329 18 
Luftwärmndneeeee + 1% — 19,7 — 409. 
en Re ann 1,52 14710 
Dunſtſättigun 84 pet 89 pet. 87 pl. 
Wid RE? W. 2 W. 4 85 
4 Wetter trübe, Schnee. trübe. heiter. 


Gegen Appetitloſigkeit, ſchlechte Verdauung, Magenkrämpfe und 
ſonſtige Unter eibsbeſchwerden, ſowie allen an Hämorrhoiden AN 
kann auf Grund vorzüglicher Atteſte 12375 


Dr. med. Kochs Univerfal-Magenbüte 


als das beſte Hausmittel empfohlen werden. Zu haben in 


im General⸗Depot für Schleſten: 


Schmiedebrücke Nr. 64 65, 

5 ferner bei den Herren: 8 5 % 

5 Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 18. Lehmann & Lange Nachf., 
blauerſtr. Nr. 65. Joſ. Priemer, Mauritiusplatz Nr. 1/2. C. L. Sonnen⸗ 
berg, Reuſcheſtraße Nr. 37 und Bahnhofsſtraße Nr. 15. Georg Winkler, 
Neumarkt Nr. 12. . 


Mus gezeichnete Cigarren. | 


Wegen Aufgabe eines Geſchäftes iſt mir der Alec von ca. 200 Mille 
Cigarren zum Ausperkauf übergeben. Damit dieſelben ſchnell in's Geld 
geſetzt werden, ſind die Preiſe 30 pCt. unterm früheren Koſtenpreiſe feſtgeſetzt 
und mache namentlich Wiederperkäufer auf die folgenden Sorten aufmerkſam: 
Königsgrätz und Iberia, à Mille 9 Thlr., La Patria, Nordstern und Corona, 
à Mille 10% Thlr., H. Upmann, à Mille 11 Thlr., EI Progreso, à Mille 
12 Thlr., El Trabucos, à Mille 13 Thlr., Habanna, a Mille 16% Thlr., 
La Isabella, & Mille 18 Thlr., Fernandez, à Mille 18 Thlr., EI Dorado, 
a Mille 20 Thlr. echte Cuba in Baſtpacketen zu 250 Stück, à Mille 20 Thlr., 


Bio Hondo, à Mille 25 Thlr., Principe de Gales, à Mille 28 Thlr. La 


Emilia, à Mille 30 Thlr., La Perla de la Antilas, à Mille 32 Thlr., La 
Flor Habanna, à Mille 35 Thlr., Integridad, a Mille 40 Thlr., echte Figaro, 
a Mille 50 Thlr. Es if damit 

ſchöne Cigarren ſich anzuſchaffen. 


A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 


es 


, x 
Die Steinkohlen Gruben St. Adalbert, Burghard und 
Napoleon zu Mokrau bei Nicolai OS. verkaufen auf directe Be⸗ 
ſtellung in Waggon⸗Ladungen bis auf Weiteres: 
Vom Tief bau Niederflötz: 
1 Hect. Stückkohlen 37 Sgr. 4 Pf. = 16 Sgr. 1,6 Pf. die alte To. 
1 Hect. Würfelkohlen a6 Sgr. 6 Pf. = 14 Sgr. 3,4 Pf., do. 
1 Hect. Kleinkohlen à 1 Sgr. 10 Pf. = 4 Sgr. do. 
N Vom Oberflötz: 
1 Hect. Stückkohlen d 6 Sgr. 4½ Pf. = 14 Sgr. 0, Pf. die alte To. 
1 Hect. Würfelkohlen a5 Sgr. 6 Pf. = 12 Sgr. 1,2 Pf. do. 
1 Hect. Kleinkohlen à 1 Sgr. 6 Pf. 3 Sgr. 3,4 Pf. do. 
franeo Waggon ab Station Bradegrube der Wilhelms⸗Bahn. 


Die Gruben⸗ Verwaltung. 


In Vertretung: A. Nothkoegel, Berg ⸗Inſpectok. 


1533 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. 6 a., 
empfehlen die allbekannten Düngemittel ve Herren Galle & Co. 


in Freiberg i. S. ab (H. 2195] 
1 hieſigem Lager und direct ab Freiberg 

zu den billigſten Preiſen unter Garantie des Gehalts. f 
Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 2274] 


Keine Ratten und Mäuse mehr! 


Unfehlbares, dem Verderben nicht ausgeſetztes Vertilgungsmittel in Feld 
und Haus, à Topf 25 Gr. 650 


5 1650] 
Ferner: Bestes Water-Closets-Desinfections-Pulver, ½ Kilo 3 Gr., 


Centner 8 Thlr., offerirt Engel-Apotheke, Tarnowitz 08. ö 
; Georg Woltersdorf. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lupinen 191 gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue 
. 


50 Kilogr., weiße matter, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


laſchen à 10 Sgr. 


H. R. Leyfer s Nachfolger F. Ohst), 


Jedem Gelegenheit geboten, für 90 8 ö 


